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Freitag den 18. — 1834. 


re u ß e 


lin, vom 16. April. — Se. rc der König 


haben dem Kaiſerlich Ruſſiſchen General⸗Major und Com⸗ 
mandeur der Garde- Artillerie, v. Sumarokoff, den 
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe, und dem Capitain in 
der Garde⸗Fuß⸗Arcillerie, Fuͤrſten Galitzin, den St, 
Johanniterorden zu verleihen geruht. 8 
Des Könige Majeſtaͤt haben die von der hiefigen 
Akademie der Wiſſenſchaften getroffene Wahl des Botas 
Rnikets Robert Brown in London zum auswärtigen 
Mitgliede ihrer phyſikaliſch⸗mathematſſchen Klaſſe Aller⸗ 
gnäͤdigſt zu beſtaͤtigen geruht. 
Der Appellations⸗Rath und Kammer Präfisent von 
Weiler zu Kleve iſt als Appellations⸗Rath zum Appel⸗ 
hs in Koͤln verſetzt und zugleich der bisherige 
Landgerichts⸗Rath Alexander v. Daniels zum . 
tionsrath ernannt. 
Im Bezirke der Koͤnigl. Reglerung zu Liegnitz a 
‚des bisherige Rector Kuͤchenmeiſter zu Markliſſa 
zum evangeliſchen Pfarrer in Sohra berufen worden. 


Die im neueſten Stuͤcke der Geſetz Sammlung ent 
Aaltene Aller hoͤchſte Kabinets-Ordre wegen einer Erwei⸗ 
terung des Artikels 11 des CenſurGeſetzes vom 18ten 
October 1819 in Bezug auf die in Polniſcher Sprache 
erſcheinenden Schriften lautet alfo: 

„Auf Ihren Bericht vom Zten d. M. will Ich die 
Beſtimmung des Art. XI. des Cenſur,Edikts vom 
18. October 1819 dahin erweitern, daß keine in Pol⸗ 
niſcher Sprache außerhalb Meiner Staaten, es ſey 

innerhalb oder außerhalb der Staaten des Deutſchen 

Bundes, erſcheinende Schrift, ohne vorherige aus⸗ 

druͤckliche Debits⸗Erlaubniß des Ober Cenſt ur Collegiums 

in irgend einem Landestheile Meiner Staaten verkauft 
oder verbreitet werden darf. Dem Ober⸗Cenſux⸗Collegium 
hielt Sn 5 wu BE des Sn: 


Verkehrs in dem Großfenigtgum: Pofen mit bei 


Dber, Präfidenten diejenigen Einrichtungen zu verab⸗ 
eder, welche von beiden Behörden angemeſſen gefun⸗ 
den werden. Die gegenwärtige Ordre it N die 

Geſez Sammlung zu publiciren. 


IR Britt den 19. Februar 1834. 


Friedrich Wilhelm. 
An die StaatsMiniſtern ; 
gigen, % Altenſtein, Frhrn. v. DE 
und ! 


De R e tte i ch. 8 
Peſth, vom 20. Mir. — Unſer bieemaliger, Jol 


ſephimarkt, gewoͤhnlich der lebhafteſte unter allen vieren, x 


iſt durch gutes Wetter und fahrbgre Wege mehr denn 
irgend einmal beguͤnſtigt. 


gewöhnlich lebhaft iſt. Im Großen werden faſt alle 
Geſchaͤfte ſchon vor dem Termine (193 März) gemacht, 
und da die guten Wege die meiſten Frachten um meh⸗ 
rere Tage früher, als fie bedungen waren, ankommen 
ließen, ‚fo ward ſchon ſeit 14 Tagen fortwährend einge⸗ 
kauft und verkauft. In Wolle find die Geſchaͤfte nich 


gerade bedeutend zu nennen, ob fie gleich ſonſt gewoͤhn⸗ 


lich das Haupterzeugniß iſt. Das kommt daher, daß 
nur noch einige geringe Sorten an unſerem Platze 
lagerten, da die, beſſern laͤngſt abgefuͤhrt ſind. Dir 


Preiſe ſind hoch und beftätigen keineswegs das Gerücht, 


es ſey die Wolle im Fallen. Die vielen anweſenden 
kaufluſtigen Orientalen ſind ein Beweis, daß in der“ 
Tuͤrkei der Zuſtand der Ordnung weit Mfg ſeh, als 
man ihn ſo haufig dargeſtellt findet. 

Unſere Dampfſchifffahrt (es befapten ſchon drei Bone 
ſchiffe die Donau) trägt zur Erleichterung des Verkehrs 
auf unſerem u und N zur ſchnellen und 


* 


N 


Dies wirkt beſonders auf den 
Handelsverkehr im Kleinen guͤnſtig, der dann auch um 


* 


e 


— 


de 


Saͤbeln greifen. 


ſuchung. — In Lem 


ur ih — „ 


wohlfeilen Reiſe der in der Naͤhe der Donau Wohnen⸗ 
den ungemein viel bei. = 


Eine kleine Unterbrechung der Zus und Abfuhr fuͤhrte 


der am 11ten d. M. wüthende Orkan herbei, welcher 


die über die Donau führende. Schiffbrücke fortzuführen 
drohte, fo daß fie für alle Fuhrwerke geſperrt werden 
mußte. Es hat derſelbe großen Schaden an den Ge⸗ 


baͤuden angerichtet, und hunderttauſende von Dahziegeln 
Durch das Einſtuͤrzen einer Fewermauer 


herabgeworfen. 
wurden zwei nebenan arbeitende Maurer getoͤdtt, und 
mehrere verwundet. IE 

In Sarospataf hat ein Haufe Schuler einen 
Angriff auf einige Chevauxlegers gemacht, welge einen 
Transport Militgir⸗Gefangener führten, um dieſe zu ber 
freien. Das gemeine Volk geſellte ſich zu dieſan geſetz⸗ 
widrigen Benehmen und das Militair mußte zu den 


in die Maſſe gewagt hatte, wurde ſammt ſeinen Pferde 
mit Knitteln todtgeſchlagen. Die Sache iſt ir Unter⸗ 


gen die Regierung entdeckt worden feyn, 


„ü chin d. f 
Dresden, vom 11. April. — Unter den 12 Des 
putirten der Geſellſchaft für die Errichtung der Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen hier und Leipzig befinden ſich 10 Bunquiers 
und Kaufleute, ein Mechaniker und ein Gutsherr: Der 


Nordame ikaniſche Konſul Liſt iſt nicht mit in die Zahl 


aufgenommen worden, weil er in Leipzig nich anfälfig 
iſt. In Leipzig find alle zur Meſſe brauchbar Gewölbe 


beſtellt. Viele Griechen find daſelbſt angekommen; die 
Engländer fehlen ganz. Der Handel iſt ſehr lebhaft. 


Merkwürdig iſt, daß die Liqueurhandler ſchlechte Geſchaͤfte 


machen. Die Wolle iſt theuer und geſucht. — Der 


Amerikaniſche Konſul Göring in Leipzig iſt geſtorben. 


— In Leipzig wird in dieſem Jahre viel gebaut; die 
Stadt vergroͤßert ſich. Auch der Prinz Mitregent und 
deſſen Gemahlin werden zu dieſer Meſſe in Leipzig ev 


wa tet. 5 


Leipzig, vom 11. April. — Es hat nicht den An, 


ſchein, daß die Meſſe den großen Hoffnungen, welchen 


die meiſten Verkäufer fi hingegeben hatten, entſprechen 


werde, wenigſtens find bis heute jene Erwartungen noch 


nicht iy Erfüllung gegangen, und eine mittel mäßige 


N 


des nur aufs Entfernteſte zu bezweifeln. 
iſt das Conſumo der meiſten Waaren, bei der großen 
Theurung der erfien Lebensbedürfniſſe ſehr gering gewe⸗ 


Meſſe durfte das Reſultak ſeyn. Obſchon uns nun 
bieſes Urtheil, bei kaum achttaͤgiger Dauer des Verkehrs, 
etwas gewagt ſcheint, ſo laſſen ſich doch die Gründe, 
welche man für dieſe Meinung angiebt, nicht in, Abrede 


ſtellen, und man iſt durchweg viel geneigter, dieſe gelten 


zu laſſen, als die wohlthaͤtigen Einfluͤſſe des Zollverban⸗ 
In Rußland 


ſen; in Polen waren die Verhaͤltniſſe ebenfalls nicht 


günſtig, und faſt überall war der verfloſſene Winter mer 


nig geeignet, einen großen Bedarf neuer Waaren her⸗ 


vorgerufen zu haben. Aus Brody und Jaſſp fehlen 


N 


Ein Chevauxleger, welcher ſich zu weit, 


berg fol eine Verſchwerung ger 


fie gezwungen waren, ihre Zahlungen einzuſtellen. 
chen find mehrere angekommen, der als Käufer heben 


einige der ßedeutendſten Einkaͤufer, welches um fo 1 


theiliger iſt, da der Grund ihres Ausbleibens war, daß 


Gries 


tendſte iſt aber leider auf der Herreiſe verſtorben. Aus 


Tiflis erwartet man zwar noch Kaͤufer, da aber der 
Freibrief für dieſen Ort abgelaufen iſt, 
die ſehr großen Gefchäfte, welche noch 


nicht zu hoffen ſeyn, im Uebrigen ſind bei den Banqufers 


Acereditirungen fuͤr ſehr guſehnliche Summen eingelau 


fen. Leder iſt begehrt, auch Tuche mittlerer Qualität 


der Verkehr noch nicht von großem Belang; der unge 


geſucht und ziemlich verkauft, beſonders nach Italien; 
der Verkehr in dieſem Artikel wurde noch lebhafter ſeyn, 


ſo duͤrften auch 
in den letzten 
Meſſen dorthin gemacht wurden, für die gegenwärtige 


wenn die erniedrigten Wollpreiſe den Käufern nicht Hoff 


nung gaͤben, ſpaͤter Wollenwaaren zu maͤßigern Preiſen 
zu kaufen. In Seidenſtoffen, dergl. Tuͤchern ꝛc. war 


mein hohe Preis der rohen Seide macht die neuen 


zu betrachten ſeyn.“ 


N 


“oben angeführten Gründen  zufammengenommen,. jeder 


noch immer die Aufmerkſamkeit auf ſich. f 
ſich dermalen Abgeorbnete von Oeſtreich, Preußen und. 


ſche Bund den walloniſchen Theil des Großherzogthums 


und ſchweren Stoffe ſehr theuer, und jeder Käufer wird 
ſich damit fo mäßig als möglich aſſortiren, die gewoͤhn, 


lichen Ellenwaaren, als Gros de Naples, Marzelline e, 
ſind zwar auch bedeutend geſtiegen, jedoch noch immer 


nicht im Verhaͤltniß zum rohen Material, und da ez 
faſt unmöglich iſt, den in Proportion des rohen Mate, 


rials angemeſſenen Preis zu erlangen, ſo war der Fabri 


kant durch dieſe Umſtaͤnde gezwungen, die Qualität gr 
ringer zu liefern, ein Grund mehr, daß jeder Käufer 
feinen Bedarf fo viel als thunlich einſchraͤnken werde. 
Die Concurrenz iſt in den genannten Artikeln, auch ih 
Engliſchen Munufacturwaaren u. ſ. w. ſehr groß, und 
man kann wohl im Allgemeinen annehmen, daß die 
Verkaͤufer ſich ganz im Verhaͤltuiß zu den Käufern ven 
mehrt haben. Wenn daher dies betrachtet und mit den 


nur auf eine mittelmaͤßige Meſſe rechnet, To dürfte die 
fer Schluß allerdings als das waheſcheinlichſte Refultat 


Die Allgemeine Zeitung berichtet vom Mai, 
vom 3. April: Die Luxemburgiſche Angelegenheit zieht 
Es befinden 


den Niederlanden in Bieberich, um den Herzog bon 
Naſſau zu bewegen, ſeinen Konſens zu den Vorſchlaͤgen 
des Königs der Niederlande in Betreff Luremburgs zu 


geben. Die ftuͤhern Vorſchlͤͤge des, Haager Kobinets 


beſtanden wie bekannt darin, daß der walloniſche Theil 


des Großherzogthums Luxemburg nach dem Traktate vom 
15. Novbr. 1831 mit Belgien, das hiefür im Limbut | 
giſchen zu gewaͤhrende Aequivalent aber mit den Ne 


derlanden vereinigt werde. Hiernach wuͤrde der deute 


Luxemburg ohne Entſchädigung abzutreten, und der Her, 


zog von Naſſau auf feine eventuellen Succeſſtonsrechte 


in dieſem Theile des Großherzogthums zu verzichten 


haben. Wir möchten vermutpen, daß die Vorſchlage, 


3 ; 


ſich verſchieden ſind. Da Oeſterreich und Preußen die 
Wauͤnſche des Könige der Niederlande unterſtuͤtzen, ſo 
kann angenommen werden, daß man, ſobald die Ein⸗ 
willigung des Herzogs von Naſſau vorhanden iſt, von 
Seite des Deutfhen Bundes keine weitern Anſtaͤnde 
Heorausſieht. Faßt man den Zweck, der dadurch erreicht 
werden fol, ins Auge, fo kann die Abtretung des uns 
bedeutenden Gebtets in dem Großherzogthume Luxem⸗ 
burg an und für ſich kaum als ein Opfer betrachtet 
werden. Zu wuͤnſchen iſt indeß, daß ſolche Vorgaͤnge 
ſich nicht wiederholen moͤgen, weil ſonſt neuerdings der 
Glaube enkſtehen könnte, die mindermaͤchtigen deutſchen 
Staaten haͤtten die Verpflichtung, die Erhaltung oder 
Wiederherſtellung des allgemeinen Friedens auf ihre 
Kosten zu erkaufen. Belehrend iſt es immerhin, daß 
Frankreich, welches ſich ſo gern den Anſchein geben 
möchte, als protegire es die mindermaͤchtigen Deutſchen 
Staaten, ſolche Gebiets⸗Abtretungen am eifrigſten bes 
treibt. Es zeigt dies am deutlichſten, was Deutſchland 

gu. erwarten hätte, wenn es jemals den Zuſicherungen 
feines galliſchen Nachbarn vertrauen koͤnnte. — Die 
Frage von der Augweiſung der politiſchen Fluͤchtlinge 
aus der Schweiz, ſcheint noch keine großen Foetſchritte 
gemacht zu haben. Die Eidgenoſſenſchaft bezeigt ſich 
hierin, wie es ſich von einer Vereinigung kleiner Re⸗ 
paubliken kaum anders erwarten ließ, ſproͤde und wenig 
antgegenfommend. Es fehlt grade an der Hauptſache, 
namlich am Vollzug der im Allgemeinen gegebenen Zu⸗ 
ſicherungen. Die politiſchen Fluͤchtlinge ſollen ausge⸗ 
wieſen werden, wenn für deren Weiterkommen geſorgt 
it, wenn ſie ſich freiwillig zum Fortgehen bewegen 
laſſen, wenn der Kanton Bern ſich dazu verſteht, dieſe 
Säfte weiter zu ſpediren. Es iſt erinnerlich, daß ganz 
dieſelben Fragen durch Hrn. v. Tillier mit der Bundes⸗ 
verſammlung fruͤher verhandelt worden ſind, und daß 
die desfallſigen Verhandlungen ſcheiterten, weil die Schweiz 
ſich ihrer unwillkommenen Gaͤſte wohl entledigen, nicht 
aber die Mittel ergreiffen wollte, die dazu noͤthig war 
ken. — In dieſer Beziehung erfcheint uns die Antwort 
welche die Eidgenoſſenſchaft auf die an ſie gerichteten 
Noten der benachbarten Staaten erlaſſen hat, ziemlich 
unbefriedigend, weil ſie im Grunde nichts als fromme 
Wunſche, nicht aber beſtimmte Zuſicherungen und die 
Einleitung zur Erfüllung dieſer Zuſicherungen enthält; 
Es laͤtzt ſich vorherſehen, daß die Schweiz ſich durch 
dieſes ſchwankende und wenig energiſche Benehmen im⸗ 
mer tiefer verſtricken, und daß ſie es vielleicht bereuen 
werde, nicht auf die zu feiner Zeit dem Hrn. v. Tillier 


gemachten Vorſchlaͤge eingegangen zu ſeyn. 


ST ae a t . 


Paris, vom 3. April. — Man erfährt jetzt einiges 
f Nähere hinſichtlich der Abdankung des Herzogs von 
roglie, woruͤber die hieſigen Journale, zur Unterhal⸗ 
kung ihrer Leſer, ſehr abenteuerliche Gerüchte verbreiten. 


des Grafen Pozzo di Borgo, welcher die Schwoͤchung 
Kk Allg. b 


deren Ueberbringer Graf Rede iſt, hiedon nicht weſent Zu letztern gehört auch, daß kurz vor dem Ergebniſfr 


des Kammervotums zwei Miniſter nach Hofe geeilt 


wären, und durch Ankündigung eines günſtigen Reſul⸗ 


tats die Königliche Familie in den April geſchickt hat 
ten. Das Ereigniß in der Kammer ſiel nämlich auf 


den 1. April. Aber wenige Minuten nach Abzaͤhlung 


der Kugeln des Serutins ward die Verwerfung in den 


Tuilerieen bekannt. Alsbald erſchien dort auch der Her⸗ 


zog von Broglie, welcher auf denſelben Tag im Schloſſe 
zur Tafel geladen war, und erklaͤrte mit dem erſten 


Worte feine Dimiffion. Er ſoll ſich dabei allein auf 


den Grund ageſtuͤtzt haben, daß er nach einem fuͤr ihn 
unvortheilhaften Beſchluſſe der Abgeordneten, nach Ver⸗ 
werfung eines zwar nicht von ihm geſchloſſenen, wohl 
aber in Schutz genommenen Traktates, nicht im Mini⸗ 


ſterium bleiben könne. Alle Einwendungen des Koͤnigs 


blieben ohne Erfolg. — Wohlunterrichtete behaupten, 
daß andere Beweggruͤnde zum Entſchluſſe des Herzogs 
von Broglie beigetragen, daß der neuliche Vorfall nur 
zum Vorwande feiner Abdankung gedient, und daß er 
einen Vorwand dieſer Art gewählt habe, um nicht durch 


Darlegung der Thatſache, daß er wegen der Prinzipien ; 


frage das Kabinet verlaſſe, dem Könige ſchaͤdlich zu feyn 
Abgeſehen von der eigenthuͤmlichen Zuſammenſetzung des 
Miniſterraths, ſoll der Herzog befonders*feit der Hinaus, 
ſchiebung der Kammerauflöfung, den Vorſchlaͤgen der 
Reactionspartei, und dem Gegenwirken des Könige 
wider einige im Oriente zu ergreifende Maßregeln, das 
Portefeuille des Auswärtigen niederzulegen Willens gex 
weſen ſeyn. Dazu kam, daß Herr von Broglie, vor 
und nach Ankunft des Lord Durham, deſſen Sendung 
trotz der halboffizießen Verſicherung des Globe wohl 
politiſche Zwecke hat, ſich fuͤr die Befeſtigung des Brit 
tiſchen Buͤndniſſes erklärte, während. der König mit 
dem Oſten neue Verbindungen einzugehen münfchte, 
Wenn alſo die hieſigen Blatter behaupten, die Doctri⸗ 
nairs ſeyen vom Auslande Frankreich auferlegt, ſcheint 
die Abdankung des Herzogs von Broglie eher ein Sieg 


8 


der Engliſchen Allianz betrieb. I 
Paris, vom 8. April. — Vorgeſtern Abend wur⸗ 
den der Kaiſerl. Oeſterreichiſche und der Koͤnigl. Groß⸗ 
britanniſche Geſandte mit ihren Gemahlinnen, der Her⸗ 
zog von Treviſo, der General Darriule, Herr Dupin f 
und der Marquis von Barbé Marbois von Ihren Ma-, 
jeſtaͤten empfangen. Geſtern praͤſtdirte der König in 
einem Miniſter Rath und begab ſich dann mit der Ru 
nigllchen Familie nach Meudon zum Beſuch beim Her⸗ 
zog von Orleans. JFC 
Mit ganz beſonderer Bitterkeit aͤußern ſich die Oppo⸗ 
fitions » Biätter uber die Erhebung des Herrn Barthe 
zum erſten Praͤſidenten des Rechnungshofes. Die Pros 
cedur, die man ach ihrer Angabe, um zu dieſem Zwecke 
zu gelangen, mit Herru Barbs⸗Marbois vorgenommen, 
ſcheint ihnen vollends Alles zu uͤberbiefen, was je in 
dieſem Genre geſchehen. Als naͤmlich — fo erzaͤhlen 


n 8 N fie Herr Barbs⸗Marbois, ein Greis von faſt 90 Jah⸗ 
en, der jenem Poſten ſeit 18 Jahren mit Ehren vor, 


« 


5 


gebetene Entlafung zu ertheilen. 


* 


geſtanden, vor etwa einem Jahre dermaßen erkrankte, 


daß er ſich fuͤrchtete, in ſeiner ferneren Thaͤtigkeit ger 
hemmt zu werden, ſendete er dem Könige feine Ent⸗ 


laſſung ein. Allein er genas ſehr bald, und ohne daß 
man fein Entlaſſungsgeſuch beruͤckſichtigt haͤtte. Er be. 
ſuchte den Koͤnig, der jenes Geſuches gar nicht einmal 
erwähnte, und dadurch Herrn Barbe Marbois vers 
hinderte, ſich daſſelbe zuruck zu erbitten. 


dachte mehr an dieſes Eutlaſſungs Geſuch, als 


man ſich deſſen ploͤtzlich erinnerte, und es benußte, um 


ehm jetzt, nach Verlauf von mehr als einem Jahre, die 
a Ein Portrait des 
Königs begleitete das zu dem Ende an Heren Barbs⸗ 
Marbois gerichtete Schreiben. Tief verletzt uber dieſes 
Verfahren antwortete Herr Barbé⸗Marbois dem Könige 


in einem, freilich die Grenzen conventioneller Artigkeit 


nicht überfchreitenden, aber dennoch hinlänglich bitterem 
Style. Zugleich ſendete er ein abermaliges Entlaffungss 


geſuch, vom Tage vorher datirt, mit der Bemerkung 


ein, das frühere Geſuch ſcheine ihm zu alt, als daß 
man davon habe Notiz nehmen koͤnnen. Geſtern prä 
fidirte der Greis zum letztenmale in feiner bisherigen 


Function, und theilte feinen Collegen den gepflogenen 
Brieſwechſel mit. Aehnliches, behaupten ſie, ſey dem 


Herzoge von Gacta geſchehen. Er erſahe zuerſt aus 


dem Moniteur, daß er feine Entlaſſung genommen 


habe. Später erſt zeigte wan ihm an, daß man, da 


des noͤthig befunden worden, einen Pair von Frankreich 


mit dem Gouvernement der Bank zu beauftragen, und 
Da er im verwichenen Jahre die ihm angetragene Pair 


ie ausgeſchlagen, ſich genoͤthigt ſehe, ihn als Demiſſio⸗ 


nair zu behandeln. a f 67 
In ber Ernennung des Admirals Rouſſin zum Mas 
Eine: Miniſter erblickt die Quotidienne eine dreifache 


Fineſſe der Regierung. Erſtens — meint ſie — wird 
man, bis die vermuthlich ablehnende Antwort des Admi⸗ 


rals eintreffen kann, Zeit haben, zu erproben, ob Herr 
Riany die Requiſite eines Miniſters der auswärtigen 


Angelegenheiten zu praͤſtiren vermag. Findet man das 


4 


wir berufen den Mann zur Direction der auswärtigen 
Angelegenheiten, deſſen gegen Rußland bewährte Ener 
gie Euch eine Buͤrgſchaft ſeyn muß, daß wir es in der 


8 halten. Alſo, danket uns!“ 


* 


Gegentheil, ſo kann man ihn ohne Uebelſtand zu der 
Marine zurückkehren laſſen, deren Portefeuille er interi⸗ 


miſtiſch in Händen behält, Zweitens wird man die 


Miene annehmen, Rußland, und drittens zugleich auch 
England durch dieſe Ernennung etwas Angenehmes ha⸗ 


ben erweifen zu wollen. Zu Rußland wird man ſagen: 
„Die Energie, die dieſer Mann in Konſtantinopel ber 


waͤhrte, gefiel Euch nicht; deshalb haben wir ihn hier⸗ 
her berufen, wo er Euch weniger genirt. Alſo, danket 


uns!“ Zu England wird man ſprechen: „Ihr ſeht, 


Orientaliſchen Angelegenheit mit Euch‘ gegen Rußland 
(N. Hamb. Ztg.) 


\ * 


Niemand ſegelfertig zu halten, 


3 
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Aus Toulon iſt eine telegraphiſche Depeſche einge⸗ 
gangen, welche die dort erfolgte Ankunft 755 
litanſſchen Fregatte verkuͤndet, an deren Bord ſich ei 
Negpolitaniſcher Großer befinde, der mit einer Miſſſon 
an Ludwig Philipp beauftragt ſey. — Man deutet die⸗ 
fen. Auftrag anf die mehr beredete Bewerbung um 


die Hand der Prinzeſſin Maria für den Vice Koͤnig von 


Sieilien. — Eben fo erfahrt man, daß die Fregatten 
Artemis und Diligente Beſehl erhalten haben, fg 
um einen Abgeſandten Ludwig 
Philipp's an Bord zu nehmen, der alsbald nach Toulon 
abgehen würde, beauftragt fiir den Herzog von Orleans 
um eine Neapolitaniſche Prinzeſſin zu werben. Die 
Artenius wird fo praͤchtig eingerichtet, daß man ver 
muthet, ſie ſey beſtimmt, die anzuwerbende Peinzeſſn 
gleich mitzubvingen. a Be. 
An der geftrigen Boͤrſe waren die Spaniſchen Fonds 
zu hoͤheren Preiſen ziemlich geſucht, weil ſich das Ge⸗ 


ruͤcht verbreitet hatte, das ſich jedoch fpäter als ‚unge 


gründet erwies, die Spaniſche Regierung hade bereits 
eine Anleihe abgeſchloſſen. 25 
„Der Indicateur de Bordeaux vom Sten d. meldet; 
„Auf außerordentlichem Wege find uns Briefe gus 


Madrid vom [ſten d. zugegangen. Bis dahin war 


Alles ruhig daſelbſt. Zwei Couriere, die an jenem Tage 
Madrid verließen, trafen unterweges nur auf ein Pack 
ſehr kleine InſurgentenTrupps; zweien derſelben gaben 
fie. einige Geldſtuͤcke, wofuͤr fie freien Durchzug erhiel⸗ 


ten, und ſo gelangten fie ungehindert bis Bayonns 


Ein Schreiben aus Bayonne vom Sten d. berichtet, daß 
am 30. März zu Eſtella ein ſehr blutiges Gefecht zw 
ſchen den Truppen des Generals Lorenzo und den Im 
ſurgenten von Alava und Navarra ſtattgefunden habe, 


daß man aber die näheren Details noch nicht kenne. 


Es ſcheint jedoch, daß General Lorenzo dabei den Kür 
zeren gezogen hat, denn er ſchickte in aller Eile nach 


Pampelona, um Verſtaͤrkungen heranzuziehen, und der 


einer Neapo⸗ 


General Queſada brach ſogleich nach dem Kampfplaße 


auf, als er jene Nachricht erhielt. Am folgenden Tage 


ſoll Letzterer die Inſurgenten bei Balcarlos gänzlich ge. 


ſchlagen haben, und man ſagt, er habe alle Gefangene, 
ſelbſt die Verwundeten und Kranken nicht ausgenom⸗ 
men, erſchießen laſſen.“ 5 8 

Aus Lyon berichtet man vom 2. April: „Die Ga⸗ 


zette de Lyonnais ſagt, daß man ſeit 14 Tagen an 


der Errichtung zweier Baſtionen am kleinen Thore von 
Monts Sauvage arbeite. Es ſcheine, daß man einen 
unteriediſchen Gang anlegen wolle, um das Fort m 
der Bernhardiner-Kaſerne zu vereinen. Die Bevoͤlke. 
rung von Crolx-Pouſſe hat ſich dieſen Arbeiten wider 
ſetzt, und es am Ende ſo weit gebracht, daß die Maurer 
um keinen Preis ferner arbeiten wollen.“ ER 
In einem Schreiben aus Lyon vom 6. April heißt 
es: „Die Mutuelliſten ſind Schuld daran, daß geſtern 
hier wieder einige unruhige Auftritte ſtattgefunden haben. 


Geſtern war nämlich der Tag, an welchem mehrere im 
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ercheinen ſollten. 
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Februar gefönglich eingezogene Ruheſtörer vor Gericht 


tuuliſten benutzen, um ihre bekannte Proteſtation gegen 
das Geſetz über die Vereine geltend zu machen Der 
Platz in deſſen Nähe die Aſſiſen gehalten werden, war 
voll zeſammengelaufenen Volks. Ploͤtzlich 
ſich die Kunde, daß der Urtheilsſpruch in jener Sache 
auf den naͤchſten Mittwoch verſchoben worden ſey. So, 
fort ging ter Lärm los; man wollte gleich Gewißheit 
haben, und die Delinquenten ſelbſt, die ſich ihrer Ge 
fangenſchaft raͤhmten, verlangten je eher je lieber das 
Schickſal zu kennen, das ihrer harre. Als nun ein 
Detaſchement vom 7ten leichten Infanterie Regiment 
erſchien, um die Ordnung wiederherzuſtellen, wurde es 
tobend aufgefordert, das Gewehr zu ſtrecken. An einem 
benachbarten Fenfter zeigte ſich ein Mann mit einem 
umgekehrten Gewehre und ſchrie laut, daß alle gutge⸗ 
ſinnten Soldaten auf dieſe Weiſe (den Kolbens nach 
oben) ihre Gewehre tragen muͤßten. Von allen Seiten 
etſcholl ſofert lauter Beifall; man rief: „Herunter mit 
den Bayonnetten! Den Kolben in die Hoͤhe!“ und 
das Detaſchement mußte endlich die Gewehre umge⸗ 
kehrt auf bie Schulter nehmen. Eine zweite Truppen⸗ 
Abtheilung, die hinzukam, wurde zu Gleichem gezwun⸗ 
gen, nachdem der commandirende Offizier, der ſich wider; 
ſetzen wollte, zu Boden geriſſen und ihm der Saͤbel 
entwunden worden. Ein in der Naͤhe befindlicher Gen, 
darm wurde arg mißhandelt, man riß ihm die militairi⸗ 
ſchen Inſignien ab, zerbrach ihm den Saͤbel und ſchrie: 
„In die Saöne mit ihm!“ Ich weiß nicht, ob es 
dahin kam. Die Soldaten fraterniſirten nun mit dem 
Volke, und fo ging die Sache vorüber: Auch der Koͤ⸗ 
nigliche Prokurator ſoll mißhandelt worden ſeyn, doch 
kann ich mic hierfür nicht verbuͤrgen, da ich es nicht 
geſehen habe. Die Mutuelliſten find aäußerſt erbittert 
und drohen mit Mord und Todtſchlag, wenn das Ges 


feß gegen die Vereine nicht zurückgenommen wurde. 


Vergroͤßert iſt dieſe üble Stimmung noch durch die 
Nachricht worden, daß der Geſetz Entwurf wegen der 
25 Millionen für die Vereinigten Staaten verworfen 
worden ſey. Dieſe Nachricht hat hier eine ſehr unans 
gellehme Senſation gemacht, und das Votum der Mas 
britaͤt der Kammer wird im hoͤchſten Grade gemißbilligt. 

Lan iſt nicht ohne Beſorgniß für die naͤchſte Woche, 
wo der Urtheilsſpruch des Aſſiſenhofes leicht neue tumul⸗ 
tunariſche Scenen herbeiführen koͤnnte.“ 8 


N Po ret u g a l. 
Die Pr 


Preuß. Staatszeitung enthält folgendes 
Schreiben aus Liſſabon vom 22. Maͤrz: „Admiral 


Napier iſt von Setubal mit einer Expedition noͤrdlich 


abgeſegelt, und waͤre, wenn man der heutigen Cronica 
glauben wollte, in der Nachbarſchaft von Figueira ge⸗ 
landet. Ich habe indeß Grund, zu vermuthen, daß 
dieſe letztere Nachricht abſichtlich verbreitet wurde, und 


= daß vielmehr die eigentliche Beſtimmung des Admirals 


Dieſe Gelegenheit wollten die Mur. 


verbreitete 
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Caminha und Viana FE. Caminha bat ein Fort, und 


eignet ſich zu einem militairiſchen Poſten um ſo mehr, 


als es nur durch den Minho von dem jetzt Donna 
Maria befreundeten. Spaniſchen Gebiete getrennt iſt, 
und als der ſich zwiſchen dem Minho und der Lima 
hin erſtreckende Theil der Provinz Minho und Douro 
diele Anhaͤnger der hier herrſchenden Partei zählen fol, 
Gluͤckt die Unternehmung auf Caminho und Viana, ſo 
würde die Beſatzung von Porto, deren Commando der 
Herzog v. Terceira zu uͤbernehmen im Begriff ſteht, 
wahrſcheinlich eine Bewegung nordwaͤrts fuͤr den Zweck 
machen, ſich mit der am Minho gelandeten Expedition 
in Verbindung zu ſetzen, und die Unterwerfung der 
Provinz Minho und Douro zu bewerkſtelligen, die zu 
den fruchtbarſten und bevoͤlkertſten Portugals gehoͤrt, 
aber in dem zwiſchen dem Ave und der Lima gelegenen 
Theile als vorzugsweiſe der Sache Dom Miguels an⸗ 
haͤngig gilt. 


iſt doch leicht vorherzuſehen, daß das benachbarte Tras 
os montes, welches von jeher als eine Art Citadelle der 
Partei, die ſich in Dom Miguel perſonificirt hat, galt, 
der Ausbreitung der Herrſchaft Donna Maria's im 
Norden Portugals einen langeren Widerſtand entgegen⸗ 
Segen wird. Man fluͤſtert ſich hier in's Ohr, daß die 
projectirte Expedition gegen den Norden von einem 
Spaniſchen Corps unterſtuͤtzt werden wuͤrde, welches die 
Aufſuchung und Vertreibung von Don Carlos als Grund 
ſeiner Invaſion geltend machen duͤrfte. Ich muß den 
Werth dieſes Geruͤchts dahin geſtellt ſeyn laſſen, möchte 
aber glauben, daß, bei dem Nalional⸗Haſſe der Porta 
gieſen gegen die Spanier, eine ſolche Unterſtuͤtzung, 
wehn ſie wirklich ſtattfaͤnde, moraliſch vielleicht eben ſo 
viel der Sache Donna Maria's ſchaden koͤnnte, als ſie 
ihr augenblicklich und materiell nuͤtzte. — Viel Aufſehen 
hat hler eine Verordnung Dom Pedro's, die auf den 
Antrag feiner ſaͤmmtlichen Miniſter erlaſſen wurde, ers 
regt, welche, wegen fortdauernder Rebellion, den Dom 
Miguel feiner Rechte und ſeines Titels als Infant, jo” 
wie feiner Appanage fuͤr verluſtig erklaͤrt. Dieſs Ge⸗ 
waltmußregel gehört. zur Zahl derer, zu denen in Bur, 
gertriegen die Parteien nur zu oft greifen, und kann 
daher an ſich ſelbſt nicht uͤberraſchen. Wohl aber er⸗ 
ſchoͤpft man ſich in Vermuthungen, was, nachdem nun 
20 volle Monate ſeit der Landung Dom Pedro's zu 


Porto verfloſſen, jene Proſeription gerade jetzt und ſo 
plotzlich veranlaßte. 


Hat, fragt man ſich, die gleiche, 
in Madrid in Betreff von Don Carlos ergriffene Maß⸗ 
regel, als Beiſpiel wirkend, allein die Idee dazu ange⸗ 


regt? Oder iſt die Urſache davon in einer neuen Phaſe 


der Partei Politik zu ſuchen? Leßtere Vermuthungen 

ſchienen gewiſſe Anſpielungen in der Oronica zu bes 

fätigen.. Bemerkenswerther als der übrige Theil jener 

Maßregel duͤrfte inzwiſchen die Beſtimmung ſeyn, welche 

der bisher von Dom Miguel beſeſſenen Appaugge oder 

fogenannten Casa do Infantado ertheilt wird. Jene 
. e 7 . 
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Welchen Ausgang ader auch dieſer Verſuch 5 
auf die Provinz Minho und Douro haben. dürfte, fo 
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Casa do Infantädo wurde bei der Thronbeſteigung 
des Hauſes Braganza 1641 für die Sekundogenitur 
und in der Abſicht gegruͤndet, den zweiten Sohn des 
Koͤnigs zum Heirathen zu beſtimmen, und dadurch die 
Gefahr des Erloͤſchens des Koͤniglichen Stammes, wel 
ches nach dem Tode Sebaftians der National, Unabhaͤn⸗ 
gigkeit Portugals ſo verderblich geworden wäre, zu vers 
mindern. Sie beſtand außer mehreren Luſtſchoͤſſern in 
liegenden Gründen, welche in der letzten Zeit etwa 
300,000 Kruſaden (über 200,000 Nthlr.) jährliche 
reines Einkommen abwerfen. Auf den Vorſchlag der 
Miniſter hat nun Dom Pedro die Casa do Infantado, 
mit Ausſchluß der Luftfchlöffer, der Staats; Domaine 
einverleibt und dem Ktongute entzogen. Ungeachtet 
ähnlicher, populairen Maßregeln ſind Silva Carvalho 
und feine Partei doch der Bevölkerung der großen 
Staͤdte noch nicht liberal genug, wie dies die letzten 
‚Municipals Wahlen zu Liſſabon und zu Porto beweiſen, 
wo die miniſteriellen Kandidaten faſt ſaͤmmtlich denen 
von einer noch heftigeren liberalen Farbe Platz machen 
mußten. Erwaͤgt man daneben nun die Exaltation, die 
in den politiſchen Anſichten der Mehrzahl der Armee 
Donna Maria's und der wirklich bei derſelben Einfluß 
genießenden Fuͤhrer herrfcht, fo kann man, ohne Prophet 
zu ſeyn, vorherſagen, daß die Grundſaͤtze, welche Dom 


Pedro auf die Fahne feiner Tochter geſchrieben hat, der 


Koͤnigl. Autorität in Portugal noch manche Verlegenheit 
bereiten werden, falls der Sieg der Partei Donna 
Marias vollſtaͤndig wuͤrde und die Krone dann die fo 
bequeme Dictatur, welche fle wahrend des Kampfes 
ausgeuͤbt, niederlegen und ſich mit ihrer Partei über 
die ihren Befugniſſen nach den von ihr ſelbſt auf⸗ 
geſtellten Prinzipien zu ſetzenden Grenzen verſtäͤndigen 
müßte. — Es geht hier das Gerücht, daß der Papſt 
den Herzog von Braganza, den Kardinal-Patriarchen 
und den bekannten Vaz Preto excommunielrt habe. 
Daſſelbe dürfte unbegruͤndet und fein Urſprung in 


einer Maßregel der Regierung zu ſuchen ſeyn, wo, 


nach kuͤrzlich ein gewiſſer Curoli, der interimiſtiſch die 
Geſchaͤfte der Nunciatur verſah, ganz auf gleiche Weiſe 
wie früher der Kardinal Juſtiniani aus dem Lande 
verwieſen wurde, wobei die Regierung ſich auf den 
Grundſatz ſtuͤtzte, daß, da der Kardinal Juſtiniani ſelbſt 
nie bei der Regierung Donna Maria's beglaubigt ge⸗ 
weſen ſey, er auch Niemanden mit den" Gefchäften der 
Nunciatur auf eine guͤltige Weiſe habe beauftragen 
können, Da inzwiſchen der Paͤpſtliche Stuhl der mit 
ſo harten Formen begleiteten Wegweiſung des Kardinals 


gen gegeben hat, ſo iſt vorherzuſehen, das er die naͤm⸗ 
liche Politik jetzt, wo ſich die Angelegenheiten ſeitdem 
für Rom überhaupt fo weit weniger guͤnſtig geſtaltet 
haben, befolgen wird. Und ſelbſt die mit verdoppeltem 


Eifer hier betriebene Aufhebung der Kloͤſter dürfte ver⸗ 


muthlich nichts an jenem Entſchluſſe andern. — Schließ 


„Seit ein paar Tagen geht das, wie es ſcheint, 
begruͤndete Gerücht, 


lich iſt noch zn melden, daß hier neuerlich bie Erich 
tung zweier neuer Linien Kavallerie Regimenter beſchlſ⸗ 
ſen und begonnen worden iſt. “/ * 


En g lan d. 


London, vom 3. April. — Im Courier lieſt man 
wohl 
daß wirklich fchon Spaniſche Trap 
pen uͤber die Grenze marſchirt fund in Portugal ein“ 
geruͤckt ſeyen. Dies iſt ſehr wahrſcheinlich, da befannt 
lich 6 — 7000 Mann, von tuͤchtigen Generalen com 


mandirt, den Befehl erhalten haben, in 3 Abtheilungen 


einzumarſchiren. Die erſte Abtheilung wird in zibei 
abgeſonderten Kolonnen auf dem nördlichen Ufer des 
Duero vordringen, die erſte Kolonne über Verin gegen 
Chaves zu, die zweite von Aleanizas aus über Bra 
ganza nach Villa-Real. Die zweite Abtheilung wird 
aus der Gegend von Ciudad Rodrigo gegen Francos 
vorruͤcken und ſich zu oder bei Vizeu und Lamego ſam⸗ 
meln, während die dritte Abtheilung von Badajoz aus, 
Elvas liegen laſſend, ſogleich auf Avis in Alemtejo Io 
ruͤcken und mit Bernardo de Sa oder anderen über. 
den Tajo heruͤberzuſendenden Truppen gemeinſchaſtlich 
operiren ſoll.“ N 5 2 
Man wird ſich erinnern, daß vor einigen Jahren hien 
der, in dem Birmaniſchen Kriege gewonnene, große 
Staatswagen des Koͤnigs der Birmanen ausgeſtellt, und 
von dem ganzen ſchauluſtigen Publikum der Hauptſtabt 
bewundert wurde, das nicht genug fein Erſtaunen dan 
über äußern konnte, wle weit die mechaniſchen Künſſe 
ſchon in dem Birmaniſchen Reiche vorgeruͤckt waren, 
indem die Kutſchen Glasfenſter, eiſerne Springfedern 
u. ſ. w. hatten. Es iſt indeß aus einer Stelle in 
Symes Beſchreihung feiner Geſandſchaft nach Ava 
ziemlich klar geworden, daß dieſer Wagen nichts mehr 
und nichts minder, als ein Engliſches Product, und 
böchft wahrſcheinlich aus den Werkſtaͤtten in der Straße 
Longaere, wie fo viele Tauſende von Wagen, hervorge⸗ 
gangen iſt. Den Symes fagt, er habe von dem Mayr 
wum in Pegu, im Namen des Königs der Birmanen, 
den Auftrag erhalten (1798), nach einer, in Ummera⸗ 
pura, von dem Maler des Königs, entworfenen Zeich“ 
nung, einen Wagen in England zu beſtellen: dieſen 
Auftrag habe der General⸗Gouverneur von Indien auch 


ſogleich ausführen laſſen, und im folgenden Jahr (1790) 
einen ſolchen Wagen nach der Zeichnung dem Kong 
geſchickt. Höchſt wahrſcheinlich iſt dieß derſelbe. 

Jauſtiniani von Liſſabon feiner Zeit keine ernſtlichen Fol, 


Nach Berichten aus Bombay vom 16. November 
war ein Aufſtand zu Gwalior ausgebrochen. Dle 
Times verſichert, daß die Unruhen ſehr ernfthafter 
Art ſeyen; die Zahl der Inſurgenten, die ſich gegen 
die Brittiſche Regierung erhoben haben, ſoll 30,00 0 
Mann mit 40 Geſchuͤtzen betragen. Der Brittiſche 
Oberſt Baptſſt war mit 9 Regimentern Linien Tenppen 
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Belgien 
Bräffel, vom 9. April. — Der Independant be- 


kichtet: „Am Iten haben die Polizei, und Militair⸗ 
Alulorität mehrere Verhaftungen von heimathloſen Men: 
ſchhen, die der Theilnahme an den vorgeſtrigen Unord⸗ 


nungen verdächtig find, vorgenommen. Geſtern Mors 


gen haben die Truppen die Hauptpläge der Stadt durch 


ſtarke Detaſchements beſetzt. Die Militair⸗Behoͤrde 
hatte die größten Vorſichts⸗Maßregeln getroffen. Die 
Stadt iſt in Viertel getheilt worden, ſo daß man 
gleich den bedrohten Punkten Beiſtans leiſten kann. 
Judeß bot nichts einen drohenden Anblick dar. Eine 
Menge Neugieriger zog den ganzen Tag durch die 
Straßen. Die Nacht ging ebenfalls ganz ruhig vorüber 
und Alles zeigt an, daß die Unordnungen ſich nicht er⸗ 
neuern werden. Es iſt ein Gluck, daß bei den 


Graͤuel Scenen keiner der Eigenthuͤmer der verwüſteten 


8 Haͤuſer ſich in feiner Wohnung befand. 


Bloß der Her⸗ 
zog von Urſel wollte zum Volke reden, als man ſein 
Hotel angriff, aber man forderte ihn auf, ſich zuruͤckzu⸗ 


Jiiehen, und er folgte dieſem Rathe.“ 


* 


Die Emancipation ſagt: „Das Haus der Gräfin 
de Lalaing in der Rue Ducale war bedroht. Ihr Sohn, 
der ſeit zwei Tagen von Wien eingetroffen und im 
Hötel de Bellevue abgeſtiegen war, eilte zu feiner 
Mutter, die er, wie man ſagt, wegen ihrer verſchiede⸗ 
nen politiſchen Anſichten, noch nicht beſucht hatte, 
Schon waren mehrere Menſchen aus dem Poͤbel im 
Haufe. Er nannte ſich und ſagte zu ihnen: „„Ich 
bin Patriot; ich habe Euren König zu Wien repraͤſen⸗ 


kikt ““ Die Plünderer zogen ſich zuruͤck. — Der 


Kampf vor dem Hotel de Bethune war lebhaft; auf 


dem dortigen Platze (des Sablons) liefen 2 Generale, 


Nppels und Vandermeer, Gefahr; fie hatten Anfangs 
bloß mit einigen Gendarmen den ganzen Platz gerei⸗ 


nigt. Als die Ruheſtoͤrer ſahen, daß die Generale nur 


durch eine kleine Anzahl Soldaten unterſtuͤtzt waren, 
umzingelten fie dieſelben und ſchickten ſich an, fie von 
den Pferden herabzureißen. General Nypels ſtieg ab 


und redete zu den Wuͤthenden, bis eine großere Anzahl 


giſten! Nieder mit den Holländiſchen Offizieren! 


x 


Gendarnzen eintraf und ihn und die Seinigen befreite. — 
General Gérard ſtuͤrzte im Galopp an der Spitze eines 


Pikets Guiden über die Rotte her, welche das Hotel 


des Marquis von Trazegnies zerſtörte. Bei dleſem Anr 
griff ſchrieen einige Gruppen: Nieder mit den a 

er 
General nahm ſeinen Hut ab, zeigte ihnen ſeine Ko, 
karte und rief ihnen zu: „„Ich krage die Belgiſchen 


Farben und ich werde ihnen Achtung zu verfchaffen wiſſen.“““ 


Der Union ſchaͤtzt die Zahl der am ten theils durch 


den Fall der Moͤbel unter den verwüͤſteten Haͤuſern, 


t 


en fie zu Felde gezogen und hatte zum Theil die 
Ruhe wieder hergeſtellt, doch war man, der großen Ans 
zahl der Empoͤrer wegen noch immer in Beſorgniß. 


Ton unter den Pluͤnderern waren.) 8 n ; 
Am böten wurden mehrere Tauſend Aufruhr⸗Zettel 5 


theils durch die Truppen Verwundeten auf 30; auch 
blieben einige Menſchen kodt, aber Alle durch Zufgll. — 
Geſtern Abend kehrten die Truppen in die Kaſernen 


und Qäartiere bei den Bürgern zurück; die Artillerie 


zog von der Place⸗Ropale und den Boulevards ab. — 
Unter den Schreckaiſſen der Plünderung am bten hat 
man einige ſonderbare Züge geſammelt: Eine Gruppe 
in Blouſen trat in ein ſehr ſchoͤnes Hotel, um es zu 
verwuͤſten. Einer fagte ihnen, die Frau Graͤſin von. — 
kleide ſich an. — Sagen ſie ihr, erwiederte einer der 8 
Pluͤnderer, daß ſie ſich eile; wir werden in 20 Minn⸗ 
ten wiederkommen, — und wirklich kamen fie zurück. — 
Waͤhrend man die Fenſter des Hotels d'Urſel durch 
Steinwuͤrfe zertruͤmmerte, blieb eine Dame, die das 
mittlere Stockwerk bewohnte, in ihrem Fenſter, das 

kaum eine Elle von jenem entfernt war, wo man die 


Scheiben zerſchmetterte. Da dieſe Dame das Opfer 


eines ungeſchickten Wurfs werden konnte, fo rief einer 
der Pluͤnderer ihr zu: „Madame, begeben Sie ſich 


doch weg; Sie ſtellen ſich der Gefahr aus.““ — Mens. 


ſchen traten in das Haus der Madame Allard und ſtie⸗ 
gen nach dem erſten Stock. — „Iſt dies das Quartier 
des Herrn von Overchie? fragte einer. — „Nein, mein 
Herr, er bewohnt den zweiten Stock.“ — Ach! Ver 
zeihung, Madame!“ — Und ſie ſtiegen in den zweiten 
Stock, wo bald Alles gepluͤndert war. — Bei der 
Pluͤnderung des Hotels de Bethune achtetete man die 
Sernälde, weil ein Meuſch, der ſie in Schutz nahm, 
fagte: dieſe Dinge da find nicht wie Möbel, man kann 
keine neue machen. (Die Union führt dieſe Zuͤge ohne 
Zweifel an, um zu beweiſen, daß Menſchen von gutem 


K 


in den Straßen von Bruſſel vertheilt; fie hatten die 
Ueberſchrift: „Belgiſches Volk!“ Am Schluſſe der 


Einleitung hieß es: „Es lebe Leopold! Es lebe Bel⸗ 


gien! Vertilaungs Krieg den Feinden des Vaterlandes! 
Namen der Niedertraͤchtigen.“ Dann folgten die Ra 
men aller Unterzeichner der Subſeription für den Ruͤck⸗ 
kauf der Pferde des Prinzen von Oranien, an deren 
Schluſſe man die Worte las: „Alle dieſe Niederträch⸗ 
tigen werden der Rache der wahren Vaterlands⸗Freunde 
preisgegeben. Es lebe Leopold! Krieg den Feinden des 
Vaterlands!“ „„ 8 
Geſtern hat man aus dem Kanal an der Allee 
Verte 2 Wagen gezogen, die am Abend vorher durch 
Individren hineingeworfen worden, die ein Haus vor 


dem Schaerbecker Thor verwuͤſtet hatte. 5 
angeordnet, welche verſchiedene Gegenſtaͤnde aus den 
verwuͤſteten Haͤuſern entwendet haben ſollen. — Der 

Poſten an den Petits⸗Carmes iſt wegen der Menge 


der Verhafteten bedeutend verſtaͤrkt worden. 


Viele der Verwüstung beſchuldigte Individuen ſind 


in den Petits⸗Carmes eingeſperrt; der größte Theil der 


Sr 


Die Behörde hat Hausſuchungen bei den Individuen 


ex 


1 


ſelben ward in einem gaͤnzlichen Zuſtande von Betrun⸗ 
Meeus und von Secus, hat der Miniſter des Innern 
„Meine Herren] Da 


kenheit verhaftet. 


Da die Behoͤrde benachrichtigt worden, daß die An; 


ſtiſter der Verwuͤſtungen ſich nach Watermael⸗Boitsſort 
und Spelles begeben wollten, um dort das Eigenthum 
dverſchiedener Hrangiſten zu pluͤndern, fo find Truppen 
nach dieſem Punkte gerichtet worden. 
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Heute hat der Appellhof die Ver wuͤſtungsſache ans 


haͤngig gemacht und, um zur Inſtruction zu ſchreiten, 


die Herren v. Broucksre 
richtern ernannt. . i 
Herr Gendebien hat folgendes Schrelben an den 


und Corbiſter zu Inſtructions⸗ 


Bürgermeifter von Brüffel gerichte: „Die Wichtigkeit 


der geſtrigen Ereigniſſe, die Inſinuationen des heutigen 


Moniteur, der von geſtern um 2 Uhr datirte Beſchluß 


des Miniſter⸗Conſeils, Alles macht es Ihnen zur Pflicht, 
fuͤr die Ehre wie fuͤr die Intereſſen der Stadt kraftvoll 
gegen die Verantwortlichkeit und die unſeligen Folgen 
der geſtrigen Unordnungen zu proteſtiren. Die Unter⸗ 
ſuchung, die ich geftern vorgeſchlagen habe, iſt unerläß⸗ 
lich; es iſt dringend, ſie ſchon heute zu beginnen; eine 
bloße, durch die Zeitungen an alle diejenigen, welche 
Aufklaͤrungen zu geben haben, gerichtete Aufforderung, 
wird ſchon hinreichen, um eine Maſſe von Beweiſen 


über die Thatſachen und Umſtände zu ſammeln, welche 
den Unordnungen vorhergingen und fie begleiteten. Diefe 
Anterſüchung wird, ich bin davon überzeugt, beweiſen, 


daß die Stadt fuͤr die Verwuͤſtungen, fuͤr welche man 
nicht zögern wird, Entſchaͤdigungen zu fordern, weder 
verantwottlich ſeyn noch ſolidariſch haften kann. Ich 
wiederhole hier, was ich geſtern im Conſeil geſagt habe: 
Dieſe Unterſuchung muß fireng ſeyn, und um‘ volftäns 


dig zu ſeyn, muß man ſich von keiner perſoͤnlichen Er⸗ 


waͤgung zuruͤckhalten laſſen. Welches auch die Stellung 


der compromittirten Mänrer ſeyn möge, die Unterſuchung 


muß nicht bloß zur niedern Klaſſe des Volks hinabſtei⸗ 
gen; dieſe iſt aufgereizt, verfuͤhrt, irre geleitet worben; 


man muß ſie beklagen, aber ſie auch vor neuen Ver⸗ 


fuͤhrungen bewahren; in der Hoͤhe wird man die wah⸗ 


ren Schuldigen finden, und man muß den Muth haben, 


gerade auf das Ziel zuzuſchreiten. Genehmigen Sie ıc, 
Bruͤſſel, den 7. April 1834. Gendebien.“ 


Mehrere Mitglieder der welten Kammer haben nach- 


ſtehendes Schreiben an den Miniſter des Innern ger 


tichtet: „Die Umſtaͤnde und die Ereigniſſe, welche die 


„Hauptſtadt betruͤbt haben, find fo ernſthaft, daß wir 
die Verſammlung der Kammern fuͤr nothwendig und 
dringend halten. 


Daher bitten wir Sie, von dem 
Rechte, das Ihnen die Conſtitution giebt, Gebrauch zu 
machen und fie unverzüglich zuſammenzuberufen re. 
Bruͤſſel, 7 April 1834. Unterzeichnet A. Gendebien, 
E. de Smedt, F. Meeus, F. de Secus.“ 
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: Auf dieſes Schreiben der Herren Gendebien, de Snedt, 


geſtern Folgendes erwiedert: 
die Unruhen, von denen die Hauptſtadt heimgeſucht 


h 


würde, und die nunmehr ben Gegenſtand einer gericht 


lichen Unterſuchung bilden, 


bitte Sie, m. H., die Verſicherung meiner gusgezeich⸗ 
netſten Hochachtung zu genehmigen. . 3 
Ch. Rogiet.“ 


aufgehoͤrt haben und die 
Ruhe in den Provinzen nicht geſtoͤrt worden iſt, fy 
halten wir, meine Kollegen und ich, die Zufammenkunf 
der Kammer in dieſem Augenblick nicht fuͤr ſo dringend 
nothwendig. Ich glaube alſo nicht den Weg einſchlß 
gen zu muͤſſen, den Sie mir bezeichnen wollten, und 


Unterm ten d. hatte der Minifter des Innern ſoh 


gendes Schreiben an die- Befehlshaber der Buͤrgergarde 
gerichtet: „Herr General! Aus der Abweſenheit der 
Buͤrger-Garde inmitten der die Hauptſtadt bedrohenden 
Unruhen muß ich ſchließen, daß von der Orts- Behörde 


nicht die geſetzmaͤßige Aufforderung an dieſelbe ergangen 
iſt. Ich ertheile Ihnen daher, da der Fall dringend 


iſt, den Befehl, unverzuͤglich die verſchiedenen Leglonen 
zuſammenzuberufen, ſie fortwährend unter den Waffen 
zu halten, fie uberall hin zu ſenden, 
ſchon geſtoͤrt oder doch bedroht iſt, und den einzelnen 
Chefs zu befehlen, daß fie die Unruhen ſchnell und enen, 


giſch mit Anwendung aller geſetzlichen Mittel unten | 


druͤcken.“ 5 


An eben dieſem Tage ſandte der genannte Minſten 
nachſtehendes Circular durch Stafette an die Gouver } 
neure der Provinzen ab: „Herr Gouverneur! Da de 
unvorhergeſehenen Ruheſtöͤrungen, denen die Hauptſtaht 


wo die Ruhe 


in Folge der unvorſichtigen Veroffentlichung der Sub“ 


ſeriptions⸗Liſten für den Ruͤckkauf der Pferde des Prim 


zen von Oranien ausgeſetzt iſt, die Beſorgniß aufkom 
men laſſen, daß in denjenigen Ortſchaften Ihrer 
Provinz, wo die Unterzeichnungen ſtattgeſunden haben, 
aͤhnliche Ausſchweifungen begangen werden koͤnnten, 

fordere ich Sie auf, ſogleich in Uebereinſtimmung mit 


der Militair⸗Behoͤrde die wickſamſten Maßregeln zu en 
greifen, damit die Städte und beſonders der Hauptort 


Ihrer Provinz nicht der Schauplatz ſo beklagenswerther 
Exeeſſe werden. Ich zweifle nicht, Herr Gouverneur, 


daß Sie alle mögliche Vorſicht, Thaͤtigkeit und Kraft 


anwenden werden, um Auftritte zu verhindern und noͤ⸗ 
thigenfalls zu unterdrücken, die der Ehre des Landes 
Gefahr bringen und ſelbſt der Sache feiner Feinde zum 


Nutzen gereichen; doch ſo unklug und herausfordernd 


auch dieſe Letzteren ſich benehmen, fo durfen fie doch besbald 


nicht des Schutzes beraubt werden, den die Verſoſurg 


allen Bürgern zuſichert.“ 


L 


) 


En Beilage. 
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Der Monitenr fährt in feinen heutigen Blatte fort, 
das Minifterinm gegen die Angriffe der Journale zu 
vertheidigen. Er giebt zu verſtehen, daß man viel eher 
elner andern Behörde: — „welcher die Geſetzgebung 
einen großen Theil der Pflicht, die Emeuten zu unters 
drücken, Übertragen habe und deren gegenwärtige Organi⸗ 
ſation fie dem direkten Impuls der Regierung entziehe“ 
den Vorwurf mache koͤnne, daß fie nicht Alles gethan, 
was die Umſtande erheiſchten. „Die Miniſter“, faͤhrt 
das offizielle Blatt fort, „haben ſich vor einer energiſchen 
Ausuͤbung ihrer Pflicht nicht geſcheut, und der Tag iſt 
vielleicht nicht fern, wo man ihnen daraus ſogar einen 
Vorwurf machen wird. Die Miniſter haben dem von 
der Oppoſttions Preſſe immer fo lebhaft angegriffenen 
„BelagerungsZuſtande“ den wichtigſten Theil feiner 
Waffen entlehnt. Sie haben die Formalität der vor, 
gängigen Sommationen aufgehoben. Aber fie hätten 
dies fruher thun follen! Uns ſcheint jedoch, daß zur 
Rechtfertigung einer ſo außerordentlichen Maßregel zwei 
Bedingungen unumgaͤnglich vorhanden ſeyn mußten: 
erſtlich mußte die Nothwendigkeit augenſcheinlich und 
dringend ſeyn, 
Handeln, über welche die Miniſter verfugen konnten, 
von der Art ſeyn, daß fie keinen Echee zu befürchten 
batten, der von unberechenbaren Folgen ſeyn konnte. 
Nun hat aber das Miniſterium vor dem Eintreffen der 
Berſtaͤckungen nur uber eine ſehr ungenügende Militair⸗ 
Macht disponiren koͤnnen, wenn man bedenkt, nach wie 
vielen bedrohten Orten dieſe ſich wenden mußte, um 
ſie auf gleiche Weiſe zu beſchuͤtzen.“ 
Als letzte Noriz meldet der Moniteur: „Die groͤßte 
Ruhe herrſcht in Brüffel, Die Infanterie iſt in der 
Stadt eingugrtiret, die Kavallerie in den Vorſtädten 
kantonnirt. Die Truppen bivouaklren nicht mehr des 


Nachts. Als Vorſichts⸗Maßsegel find jedoch einige neue 


Wacht Poſten errichtet weren und Patrouſllen wachen 
des Nachts über die Sicherheit der Stadt. Der geſtrige 
Taz it vollkommen ruhig geweſen.“ 5 £ 
Vorgeſtern Abends (ſo meldet der Moniteur) find 
in Löwen einige Verſuche gemacht worden, die oͤffent⸗ 
leche Ruhe zu ſtören. Einige Individuen begaben ſich 
zu einem Privatmanne in der Bruͤſſeler Straße, deſſen 
Haus fie ſtuͤrmen wollten. Es wurden Steine nach 
den Fenſteen geworfen, die Fenſterlaͤden wurden zer 
brochen und man ſchickte fich an, in das Haus einzu⸗ 
dringen, als die Behoͤ de, von den Eceigniſſen in Brüfs 
del aufmeikſam gemacht, in Begleitung der bewaffneten 
Macht heibeieilte Die Stuͤrmenden wurden vertrieben. 
Starke Kavallerie“ und Infanterie Piquets wurden in 
dem Stadtvie tel aufgeſtellt, und 
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und zweitens mußten die Mittel zum 


Patrouillen durchzogen 


1 


des Nachts alle Straßen. — Geſtern Abend wor, nach 


unſeren Nachrichten, die Ruhe vollkommen hergeſtellt. 


Bruͤſſel, vom 10. April. — Geſtern bielt der Rs 
nig anf dem Boulevard des Regenten über alle zu 
Bruͤſſel befindlichen Truppen Heerſchau; ſie beſtanden 
aus 12 Bataillonen Infanterie, 8 Schwadronen Ra 
vallerie und 2 Feld⸗Batterieen 5 

Die Miniſter der Juſtiz, des Kriegsweſens und des 
Innern haben von jeder der zu ihrem Departement ge⸗ 
hoͤrenden Autoritäten einen umſtaͤndlichen Bericht uber 
die Vorfaͤlle vom Iten und Eten d. verlangt. 

Um ſich, im Falle neuer Unordnungen, der Mitwir⸗ 


kung der Bürger zu verſichern, iſt die Stadt in drel 


Militair⸗Viertel getheilt worden, deren Commando dem 
Munz, Director Herrn Ch. v. Brondeie, dem Platz, 
Kommandanten Oberſten Rodenbach und dem General 
Nypels Übertragen iſt. = BE 


Zwölf bis fünfzehn zu Bruͤſſel wohnende Mitglieder 


des Senats degaben ſich, die beiden Vice Praͤſidenten 
an ihrer Spitze, am 7ten Nachmittags nach dem Koͤnigl. 
Palaſte. Sie wurden gleich vom Könige empfangen, 
Man verſichert, 
Stunde dauerte, ſey die Nützlichkeit der Wiedererrich⸗ 
tung der Buͤrgergarde, nach den in Frankreich beſtehen⸗ 


* 


den Grundlagen, zur Sprache gekommen. 


Vom Tten bis Sten waren 55 Individuen in den 
Petits Carmes eingeſperrt. Geſtern haben ſich die von 
dem Appellhofe ernannten Inſtructionsrichter nach die⸗ 


ſem Gefängniſſe begeben, um zum Verhoͤr der verhafte⸗ 


teten Individuen zu ſchreiten. 


hafteten befinden ſich Arbeiter von faſt allen Handwer⸗ 


ken: Maurer, Tiſchler, Zimmerleute, Goldſchmiede, 


Sattler und fogar ein Handels Kaſſi-er. 51 
Die Redaction des Lynx hat Folgendes bekannt ge 


macht: „Da die Druckerei und die Buxeaus des Lynx 


ganzlich zerſtoͤrt worden find, fo war es uns ünmoͤglich, 
die Zeitung während dieſer drei letzten Tage erſcheinen 
zu laſſen; 
morgen (Iten) an fortſetzen zu können.“ — Der Lynx 
iſt ſeitdem wirklich wieder erſchienen. a 
In dem Haufe in der Straße de l'Eveque, wo ſich 


der Orangiſtiſche Klub verfammelte, iſt das Waaren⸗ f 


Magazin zweier jungen dort wohnenden Schweizer Kauſ⸗ 
leute ebenfalls gepluͤndert und vernichtet worden. 

Ein Transport von 100,900 fertigen Flinten⸗Patro⸗ 
nen iſt geſtern zu Bruͤſſel angekommen. 2 

Ueber den bereits vom Belgiſchen Moniteur mitge⸗ 
theilten Vorfall zu Löwen lieſt man dagegen in einem 
Schreiben von eben daher vom 8. April: „Es iſt zu 
bemerken, daß die Pluͤnderer, welche bei Herrn Schroo⸗ 


in dieſer Audienz, die beinahe eine 


Mehrere derſelben wur⸗ 
den Nachmittags in Freiheit geſetzt. Unter den Ver⸗ 


wir hoffen jedoch, ihre Herausgabe von 


> 


Dieſen Abend um 9 Uhr iſt Alles ruhig. 


waͤhrend.“ 


ganz ruhig. 
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‚ten eindrangen, das durch den Richter des Tribunals 
erſter Inſtanz, Herrn Fierlan, der gewiß kein Orangiſt 
ict, bewohnte Zimmer auch nicht reſpektirten, Gegen, 
halb 11 Uhr Abends zertruͤmmerte man die Fenſterſchei⸗ 
ben, des Herrn Tandel, Profeſſors an der Univerſität, 


„eines Mannes, der allen Parteien gänzlich fremd iſt. 


Zum Gluͤck ward fein Haus vor, der Pluͤnderung der 
wahrt. Hr. Tandel wohnt in einer kleinen abgelege⸗ 
nen Straße, und es ſcheint, daß ſeine Nachbarn, die 
ihn oft mit ſeinem Kollegen Herrn Becker 
in Deutfher Sprache ſich unterhalten Hör 


ten, einander geſagt haben, dieſe beiden Herren ſeyen 
gewiß Orangiſten und wollten nicht, daß man fie ver, 


ſtehe. Demnach ſollte das Haus des Herrn Becker 
ebenfalls geplündert! werden, und nur die Gegenwart 
der Truppen auf dem St. Jakobs, Platze ſchuͤtzte daſſelbe. 
Die Trup⸗/ 
pen find. in den Straßen aufgeſtellt. Die Garniſon 
beſteht aus 3 Bataillonen des Aten Linien Regiments, 
eiger Eskadron Lanciers und einigen Gendarmen. Man 


ſpricht mit Lob von der durch den General de Brias 


entwickelten Energie. Die Patronillen eirculiren fort, 


Lüttich, vom 9. Abril. — Lüttich iſt fortwährend 
Indeß wachen die Municipal- und die 


Militaix⸗Autoritaͤten ſtets über die oͤffentliche Sicherheit. 


0 


tenkugeln werden empfangen werden. 


Individuen von verdaͤchtigem Ausſehen ſind in der 
Skadt angekommen. Allein die Behörde hat uns die 


Aufrechthaltung der Oednund um jeden Preis vers 
ſprochen. 


Die Unternehmer von Raäubereien koͤnnen 
daher darauf zählen, daß ihre Verſuche gleich mit Flin⸗ 


Nach einer Bekanntmachung des Bürgermeifters und 
der Schöffen von Lüttich haben die Nacht⸗ Patrouillen 


Befehl erhalten, jedes Individuum zu verhaften, das 
bewaffnet in den Straßen angetroffen wird ünd nicht 


zum aktiven Dienſt der Buͤrger Garde gehört. 
Im Journal de Liege lieſt man: „Mit Schrecken 
fragt man ſich, welchen Schutz die Buͤrger von einer 


Regierung zu erwarten haben, bie ruhig pluͤndern läßt, 


gebrandmarkt. 


die ſich nicht ſchaͤmt, in einem miniſteriellen Blatte die 


Nanien der Orangiſtiſchen Subſeribenten abdrucken zu 
laſſen, an einem Tage, wo das Volk die Stelle des 
Aſſiſenhofes vertritt? Nur ein einziges Blatt, die 


Union, hat die Urheber dieſer Schandthaten gehörig 
Wie? Wegen unſchuldiger Charivaris, 
die einigen Finſterlingen gebracht werden, geraͤth das 
ganze Land in Aufruhr; man verlangt die aͤußerſte 
Strenge und uͤbt ſie aus; und jetzt, wo wahrhaft ſchmach / 
volle Exceſſe vorfallen, rühren ſich die offentlichen Ber 
hoͤrden nicht! 
wacht man zur Energie! Vortreffliche Moral! Herr, 
liche Politik! Buͤrger, die Conſtitution ſichert Euch 
die Preßfreiheit, benutzt das Recht; denkt Ihr aber 


nicht wie die Regierung, fo werdet ihr geplündert. Die 


Meinungen find frei, aber Eure Perſon, Euer Eigens 
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Freiheit und Ordnung. In Frankreich ließen die ? 


vorzubeugen wiſſen. — Eine der furchtbarſten Feuers 


. finerie des Herrn Caſter Verſtraete in dieſer Stadt auf 


Nichts war verſichekt. a 5 


Erſt nachdem das Uebel geſchehen, er 


a thum iſt dem Poͤbel preisgegeben. Das nennt man 


die anſtoßenden Gebäude zu bewahren. Vierhunden 


zu bringen. 
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liſten dem Herzog von Bordeaux einen Ehtenfäbet wagen 
eine Partei Adeliger reiſte mit Päffen nach Prag, um 
ihm denſelben zu überreichen. Gauz Frankreich kane 
fie, Niemand hat ihnen etwas in den Weg gelegt. So 
verſteht man die Freiheit in Frankreich. Aber freilig 
iſt Frankreich noch gegen Belgien zuruck!“ 7 

Gent, vom 7, April. — In Folge der beklagens⸗ 
werthen Vorfälle zu Brüſſel herrſcht hier eine gewiſe 9 
Gaͤhrung unter dem Volke. Allein die Mllitair,Behörbe 
hat ihre Maßregeln getroffen und wird allen. Ereeffen 


brünſte iſt dieſe Nacht gegen 3 Uhr in der Zucker, daß 


gebrochen. Das Feuer hatte ſchon das ganze Magazin 
ergriffen, ehe man es gewahrte. Die Pompiers eilten 
gleich an Ort und Stelle, aber ihre Anſtrengungem 
waren vergebens; fie mußten ſich darauf beſchkänken, 


Kiſten Zucker wurden gerettet. Der Platz Kommandant 
unterſtuͤtzte die Pompiers in ihren Operationen mu 
feinem Rath. Alle Formen der Raffinerie, fo wie eine 
ungeheure Menge Zucker, wurden durch das Feuer ver 
nichtet. Der Schaden wird beiläufig auf 300,000 Fr. 
geſchaͤtzt. Die Urſache des Ungluͤcks iſt noch unbekannt 
Herr Caſter ſelbſt hatte noch geſtern Abends um 10 Uhr 
die gewohnliche Runde in der Raffinerie gemacht, 
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Zürich, vom 9. April. — Buͤrgermeiſter Heß und 
Regierungsrat) Hegetſchweiler find von Bern zuridgn 
kehrt, haben indeß ihren Zweck hinſichtlich der Behandı 
lung der Polen Angelegenheit nur theilweiſe erreicht. 
Bern will zuvörderft im Einverſtaͤndniſſe mit Waadt | 
und Genf handeln, um die Sache zu einem beſkiedb 
genden Ausgang zu fuhren, wobei Zurich als Vorort 
auf's Fräftigfte mitwirken wird. Gelingt der Schell 
nicht, den die genannten Stände unternehmen wollen, 
fo iſt auch Bern einverſtanden, alsdann die Sache al | 
eine eidgenoͤſſiſche zu behandeln und als ſolche zu Ende 


% ei 


t a bi e n, 
Briefe aus Rom — in Frgnzoͤſiſchen Blättern — 
enthalten Folgendes: In Folge eines Paͤpſtlichen B 
fehls der dem Geſandten Donna Marias aufgab, 
das Portugieſiſche Wappen von Teinem Hötel ahh, 


nehmen, richtete der Geſandte eine Note an die Gern 
ſandten Frankreichs und Englands. 


Dieſe wandten 
ſich ſogleich an den Cardinal Staats- Seeretair, und 
drückten ihre Verwunderung aus, daß eine Macht, wie 


Portugal, welche von England und Frankreich aner kannt 


ſey, von der paͤpſtlichen Regierung nicht das Gleiche 
erfahten ſollte. Sie erklärten ferner, daß fie. jede Br 
leidigung der Portugieſiſchen Regierung für eine ihbel 
eigenen Souveraine halten wurden, da dieſe die Ahr 


5 


ten Portugals ſeyen. 


N wolle N 
blik San Marino zu nehmen. 


* 


derzulegen. 


eutſtaud in 


Was die päpstliche Pesierung : 
lerauf gethan hat, iſt unbekannt. Es heißt, dieſelbe 
ole 1000 Mann labfenden um Beſitz von der Repu⸗ 


— . — nn nn nn 
Misc ell e n. 
Liegnitz. In der Nacht vom Sten zum 9. Aptil 
zwei unweit hieſiger Stadt gelegenen Vor; 
werken, durch, in einem Schaafſtalle entſtandenes, wahr⸗ 


„ ſcheinlich angelegtes Feuer, ein ſolcher Brand, daß die 


Flammen ſämmtliche Wirthſchafts, und andere Gebäude, 
das Wohnhaus der einen Beſitzung ausgenommen, ver⸗ 
zehrten, und ſaͤmmtliche Vorraͤthe an Getreide, 11 Pferde 
und gegen 800 Schaafe verbrannten. > 


Das Berliner politiſche Wochenblatt ent⸗ 
hat folgenden Bericht uber die neueſten Zeitereigniſſe: 
„Die Nachrichten aus Spanien beziehen ſich hauptſaͤch⸗ 
lich auf den Entwurf der Conſtitution, womit man das 
unglückliche Land heimzuſuchen gedenkt. Der weſent⸗ 
lichſte Zwieſpalt findet darüber ſtatt, ob die Pairswuͤrde 
für erblich erklaͤrt oder nur auf Lebenszeit verliehen wer, 
den ſoll; da abzuſehen iſt, daß jenes politiſche Künſt⸗ 
werk fruher oder ſpaͤter an das Licht des Tages treten 
werde, ſo behalten wir uns die, nähere Erörterung bis 
dahin vor. Unterdeſſen ſcheint die Königin ſehr wohl 
begriffen zu haben, wie wenig der Schatten von Legi⸗ 
timität ihrer Tochter, fo wie eine Regierung in Frauen⸗ 
und Kinderhaͤnden, in das Syſtem derjenigen paſſe, die 
in Spanien wie überall nichts für gültig anerkennen 
als den politiſchen Atheismus, und welche daher der 


- „Königin in der Wiege“ es eben fo zum Vorwürfe 


machen, daß ſie ihren Thron als ein Recht in Anſpruch 
nimmt, wie ſie dies dem Don Carlos nicht verzeihen 
Können. Es lebt in der Regentin unverkennbar die 
dünkle aber wirkſame Ueberzeugung, daß ſie von den 
Männern der liberalen Faction nicht minder, wenn auch 
in ganz anderer Weiſe zu fuͤrchten habe, als von dem 
nach Portugal vertriebenen Praͤtendenten; daher ihr 
Widerwille ſich ganz in deren Hände zu geben, und 
ihre Hinneigung zu denen welche die Anhaͤnglichkelt an 
des Landes alte Verfaſſung mit dem Haſſe gegen deſſen 
techtmäßigen Erben zu vereinigen wiſſen. Selbſt mehre, 
ren einflußreihen Gliedern des jetzigen Minifteriums 
ſcheint das Beifpiel jenfeie der Pyrenäen noch zu drohend 
vor den Augen zu ſchweben, um alle Gewalt der Re⸗ 
gierung in die Hande factioͤſer Volkstepfaͤſentanten nie, 
ö Alle Schwankungen und Widerſpruͤche in 
dem Verfahren dieſer, zwiſchen der Gerechtigkeit und 
der volligen Revolution feſtgehaltenen Regierung, has 
ben ſicheklich ihren naͤchſten Grund in dem angedeute⸗ 
ten Verhaͤltniſſe, ihren entfernteren in den Einwirkun⸗ 
gen berjenigen Kabinette die in Spanien und Portugal 
Stützpunkte ſowohl gegen das legitime Europa, als 


gegen die Propaganda ſich zu erhalten wunſchen. — 


Die Frage wegen der von Frankreich an Nord, Amerika 


„%% ͤ „ 


zu zahlenden Entſchaͤdigungs Summe hat durch ihre, ge 
wiß Allen unerwartete Wendung, die Aufmerkfamkeit 
mehr in Anſpruch genommen als ſonſt wahrſcheinlich der 
Fall geweſen ware. Das Sachverhaͤltniß iſt kürzlich 
folgendes: In Gemaͤßheit des berüchtigten Deerets 
Napoleons von Berlin (21. November 1806), welches 
die Brittiſchen Inſeln in Blokade⸗Zuſtand erklärte, und 
durch die darauf gegruͤndeten Beſtimmungen auch den 
Handel der Neutralen aufs willküͤhrlichſte benachtheiligte, 
wurden mehrere Norbamerikaniſche Schiffe in den Ha 


fen Frankreichs oder der von Franzoͤſiſchen Truppen be. 


festen Länder aufgebracht und condemnirt. Napoleon 
erkannte fpäterhin ſelbſt an, daß dabei grobe Nechts⸗ 
verletzungen vorgekommen, und Entſchaͤdigungen dafür 


zu gewähren ſeyen; als die Freiſtaaten i. J. 1816 Re 


Elamationen erhoben, beſchwichtigte fie das damalige 
Miniſterium der Reſtauration durch Hinweiſung auf die 
augenblickliche Zahlungsunfaͤhigkeit Frankreichs, fpätere 
Miniſterien, namentlich das des Herrn von Polignac, 
haben nach verſchiedner Verſion, die geforderte Ent 
ſchaͤdigung ganz abgelehnt oder hinausgeſchoben, ſo daß 
die Angelegenheit zur Zeit der Juli⸗Nevolution noch 
unerledigt war,. Damals oll General Jackſon die 
Perſpective gezeigt haben, daß man ſich wohl mit Bei⸗ 
behaltung der friedlichen Vethaͤltniſſe, durch einen Quaſſ⸗ 
krieg, d. i. durch Aufbringen von Kauffahrteiſchiffen, 
bezahlt machen könne; jedenfalls mußte der neuen Ser 
gierung bei ihren geſpannten Beziehungen zu dem eutos 
paͤiſchen Continent, ein Zerwuͤrfniß mit einer nicht zu 
verachtenden Seemacht hoͤchſt unerwuͤnſcht ſeyn, und 


ſo ſchloß im Jahre 1831 der damalige Miniſter der 


auswaͤrtigen Angelegenheiten, Sebaſtiani, einen Vertrag, 
worin die Entſchaͤbigung der Nordamerikaner auf 25 Mill. 
Fr. feſtgeſtellt wurde. Ueber die Summe koͤnnen verſchie⸗ 
dene Anſichten ſtattfinden, über den Rechtsanſpruch⸗ an ſich, 


durchaus nicht; der jetzt erſt zur Diseuſſion der Deputir⸗ 


ten gebrachte Traktat ward aber ſo ungeſchickt vertheidigt, 
und von den Gegnern die bewilligte Summe ſo entſchle⸗ 
den als zu hoch dargeſtellt, daß die Kammer ihre Ge 
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nehmigung verweigerte. Darauf haben ber Herzog von , 


Broglie und Graf Sebaſtiani ihre Stellen als Miniſter 
niedergelegt, und es ſteht nun dahin ob die Angelege 
heit blos als perſöuliche oder als Kabinetsfrage betrach- 
tet werde. Im erſteren Falle wuͤrde man für den. 
Herzog einen Nachfolger von ungefaͤhr ahnlicher Farbe 
finden, im zweiten hingegen eine allgemeine Veraͤnde⸗ 
rung des Minifteriums eintreten, welche in weiterer Ent, 
wickelung Frankreich leicht mehr koſten koͤnnte, als die 
jetzt abgeſchlagenen 25 Millionen. — Auf das Kreis- 
ſchreiben des Vororts der Eidgenoffenfhaft in Bezug 
auf die politiſchen Flüchtlinge, hat der Kanton Bern 
eine Antwort ertheilt, welche aufs nene beweiſt, daß in 


dieſer ſeltſamſten Zeit auch die unbedeutendſte Macht, = 


ja die phyſiſche Unmacht ſelbſt, wenn es ihr nur nicht 
au entſchiednem Willen und Entſchloſſenheit gebticht, 


im eigentlichen Wortverſtande Alles wagen duͤrfe. 
j 3 5 2 Ns j - x 
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2 


an der Storung drr Ruhe in 


Darlun liezt ohne Zweifel das Geheimniß vieler Er, 
icheinungen der Gegenwart, und auch das bisherige 
diplomatiſche Verhaͤltniß der Schweiz zum übrigen Eus 
ropa ſcheint durch dieſe einfache Wahrnehmung erklärt 
zu ſeyn. Da indeß auſſer Bern ſich nur Baſel Land⸗ 
ſchaft in gleichem Sinne ausgeſprochen, alle uͤbrige Kan⸗ 
tone aber den Vorſchlaͤgen des Kreisſchreibens beige⸗ 
pflichtet, einige (Schaffhauſen, Uri, Unterwalden, Wallis 
und Teffin) ſogar noch daruͤber hinaus gefordert haben, 
alle politiſchen Fluͤchtlinge zu entfernen, ohne Unter⸗ 
ſchied, ob fie an dem Raubzuge nach Savoyen Theil 
genommen oder nicht; ſo iſt vom Vororte am 18ten 
v. M. der Beſchluß gefaßt worden:; daß ſaͤmmtliche 
Kantone Namens der Eidgenoſſenſchaft dringend aufzu⸗ 
fordern ſeyen; alle diejenigen auf ihrem Gebiete befind⸗ 
lichen fremden Flüchtlinge, welche von der Schweiz aus 
benachbarten Staaten 
thaͤtigen Antheil genommen, ſobald als möglich aus der 
Eidgenoſſenſchaft wegzuweiſen. — Bis jetzt iſt noch 


nicht zur Öffentlichen Kunde gekommen, welche Maßre⸗ 


geln ergriffen ſeyen, um dieſem Beſchluſſe die Ausfüh, 
kung zu ſichern. Als es ſich darum handelte, Baſel 

dem rebelliſchen Landvolke dienſtbar zu machen, und die 
diſſentirenden Stände zur Ausübung eines Rechtes zu 
nöthigen, welches die revolutionaire Philoſophie als 


= Pflicht darſtellte, da war der Entſchluß zu den ges 


waltſamſten Mitteln bald gefaßt, und die dazu noͤthige 
materielle Kraft eben ſo ſchnell vereinigt; wir werden 
nun ſehen, welchen Weg die Bundesbehörde jetzt ein, 
ſchlagen wird, wo die Erhaltung nicht blos der innern 
Ruhe, fordern des guten Vernehmens mit den Nachbar- 
ſtagten in Betracht kommt. Manche hoffen noch etwas 
von dem zu erwartenden kräftigen Einſchreiten Frank 
reichs, im Sinne der an die Schweiz erlaſſenen Noten. 
Iſt dies aber die Baſis der günſtigen Ausſichten, To 
dürfte darin leicht eine zwar ſtillſchweigende, aber dennoch 
überaus beredte Rechtfertigung der Anſichten Jener lies 


gen, welche aus dem ungehinderten Siege der revolu 
tionairen Partei in den innern Verhaͤltniſſen der Schweiz, 


auch fuͤr die auswärtigen Beziehungen dieſes Landes 
nichts als Unheil und Verwirrung vorausſagten. — 


Inzwiſchen iſt es charakter iſtiſch für die grenzenloſe Drei 


ſtigkeit oder den Wahnwitz des Schweizer Liberalismus, 
daß ein Waadtländiſches Blatt in feinen politiſchen 
Betrachtungen einen mitleidigen Blick auf dss übrige 
Europa wirft, das in Folge des Syſtems der heiligen 
Allianz, in allen ſeinen Theilen durch Unruhen und 
inneren Krieg in den allecbetruͤbendſten Zuſtand der 


Zerſtöͤrung und Auflöfung gerathen ſey; „die Schweiz 


allein ſey ruhig, ohne wirkliche Aufregung und ohne 
Beſorgniß vor einer Zukunft voll Leidenſchaft.“ — 
Nach einer Öffentlich gegebenen Erläuterung waͤre übri⸗ 


gens der Zug nach Savoyen nur eine Diverſion, das 


eigentliche Abſehen aber auf Genf gerichtet geweſen, 
und durch eine Kette von Zufälligkeiten der Entwurf 


geſcheitert, dieſe Stadt zu überwältigen und aus ihr 
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den — nicht Abel gewählten — Mittelpunkt zur 2 


lutionirung des ſuͤdlichen Europa zu machen, 
Anſicht moͤchte keinesweges unbedingt von der Hand zu 

weiſen ſeyn, zumal wenn man erwägt, daß der zum 
Oberanfuͤhrer erforne General Ramorino im Fache der 
Revolutionen viel zu erfahren iſt, als daß er ſich hätte - 
von den Leitern der giovine Italia auf eine fo plumpe 
Weiſe taͤuſchen laſſen ſollen, wie man andern Falles an- 
nehmen müßte.” “ 5 


Dieſe 


Allen ſeinen verehrten Goͤnnern, Verwandten und 
Freunden empſiehlt ſich bei feiner Abreiſe nach feinem 
nenen Beſtimmungsort — Thorn — zur dauernden 
Wohlgewogenheit und zum befreundeten Andenken ange: 
legentlichſt und ergebenft Ki 

v. Buddenbrock, Oberſt und interimiſtiſcher 
Commandeur des 33 ſten Infanterie ⸗Re⸗ 
giments. 2 en, 

Breslau den 17. April 1834. 


Entdindungs Anzeige. 
Die heut früh, erfolgte glückliche Entbindung meiner 
geliebten Frau Pau ine, geb. Liebich, von, einem mu 
tern Knaben, gebe ich mir die Ehre entfernten Ven 
wandten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Giesmannsdorf, Bunzlauer Kreiſes, den 15. April 1834, 
5 Froboͤß, Paſtor. x 


— 


Todes Anzeige. 

Mit tiefbetruͤbtem Herzen zeigt den geſtern nach 
jahrelangem ſchweren Leiden erfolgten Tod feinet theuren 
lieben Frau, Johanna geb. Spielman, in dem bl 
henden Alter von 30 Jahren 7 Monaten, um ſtille 
Theilnahme fuͤr ſich und ſeine vier unerzogenen Kinder 
bittend, allen Verwandten und Freunden hierdurch er 
gebenſt an \ 
Hübner, Erbſchöltiſei s Befiger, 
Guhlau bei Schweidnitz den 16. April 1834. 


1 


Theater Anzeige. 5 | 

Fleitag den Löten: Das Portrait der Mutter 

oder die Privatkomoͤdie. Luſtſpiel in 4 Akten 
von F. L. Schroͤder. ; 
Sonnabend den 19ten: Don Tarlos. Trauerſplil 
in 5 Akten von Schiller. Don Carlos, Heir 
Carl Devrient, vom Koͤnigl. Hof- Theater zu 
Dresden, als erſte Gaſtrolle. VV 
Sonntag den 20ſten: Der Templer und die 
Jüdin. Große romantiſche Oper in 3 Auffuͤgeg, 
nach Walter Scott's Roman „Ivanhoe“ frei beat 
beitet von W. A. Wohlbrück. In Muſſk gesetz 

von Heinrich Marſchner. f 5 
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Unnterzeichneter giebt ſich die Ehre, bie in feinem 
HBeneſiz Concerte, Mittwoch den 23. April als am 
Bußtage, aufzufuͤhrenden Muſik, und Deklamations⸗ 
Stucke vorläufig anzuzeigen. f 7255 
I. Theil. 1. Ouverture aus „Ali Baba“ von 
Cberubini. 2. Arie aus „Macbeth“ von Chelard. 
3. Großes Concertſtuͤck für die Violine von Mayſeder. 
4. Vierſtimmige Volkslieder von Reichardt. 5. „Die 
Buͤrgſchaft“ von Schiller mit Muſik von Seidelmann. 
II. Theil. 1. Ouverture aus „Hans Heiling“ von 
Marſchner. 2. „Die nächtliche Heerſchau“ mit Loewe's 
Ruſik. 3. Arie aus „1 Montechi ed i Capuletti“ 
von Bellini. 4. Concertino fur die Floͤte von Drouet. 
5, Duett aus „i Montechi ed i Capuletti,, von 
Bellinl. III. Theil. „Der Bergmannsgruß.“ Ge⸗ 
dicht von Doͤring, Muſik von Anacker. Ba 
ng Eugen Seidelmann. 


Bekannt mach un g 
a Als wahrſcheinlich und zwar um Weinachten v. . 
entwendet, find etwa 4 bis 5 große Quart Honig in 
Beſchlag genommen, und ad depositum des unters 
zeichneten Inquiſitoriats abgeliefert worden. Der unbe⸗ 


kannte Eigenthuͤmer deſſelben wird daher hierdurch auf⸗ 


gefordert, feine etwanigen Eigenthumsanſpruͤche daran, 
bis, oder auch in dem auf den 28ſten April Vor; 
mittags 11 Uhr vor dem Koͤnigl. Ober: Landıs- Ger 
kichts Referendarius von Stoͤſſell in der Verhorſtube 
No. 15 anſtehenden Termine nachzuweiſen, und hat fos 
daun die Ausantwortung des Honigs widrigenfalls aber 
zu gewärtigen daß anderweitig geſetzlich daruͤber werde 
verfuͤgt werden. 0 
Breslau den 15. April 1834. N 
SER Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. 
ü ctzat 7, Ense 
Der Sohn des Dreſchgaͤrtner David Becke aus 
Ober⸗Miltel-Peilau, hieſigen Kreiſes, Namens Johann 
„Friedrich, welcher am Baierſchen Erbfolge Kriege als 
Soldat, oder Packknecht, oder Bedienter eines Off ziers 


Theil genommen, nach deſſen Beendigung aber ſich im 


bieſigen Lande als Viehtreiber vagabondirend herumge; 
trieben, feine von ihm etwa zurückgelaſſenen unbekanten 


Erben und Erbnehmer werden hierdurch vorgeladen, ſich 


vor, oder in dem anf den 20. September 1834. 
Vormittags 14 Uhr auf dem Schloſſe zu Ober-Mittels 
Peilau anſtehenden Termine, oder in unſerer Negiſtra⸗ 


tur ſchriftlich oder perſoͤhnlich zu melden, und daſelbſt 


weitere Anweiſung, oder zu gewaͤrtigen, daß er fuͤr 
todt erklart und fein zurüuͤckgelaſſenes Vermögen feinen 
ſich legitimirten geſetzlichen Erben werde zugeſprochen 
werden. Namentlich aber werden feine angeblichen Ge⸗ 
ſchwiſter: .) Dreſchgaͤrtner Johann Chriſtoph Becke, 


welcher zu Tuͤrpitz Strehlener Kreiſes verſtorben, 


b.) Sufaune Marie Becke verwittwet geweſene Holz⸗ 
macher Schmidt, welche in Schoͤnheide gelebt und in 
Dabendorf verſtorben ſein fol; ) fein dem Namen 
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Zeichnungen und Anſchlaͤge 


— 


verſtorben fein ſoll, deren Erben und naͤchſte Verwandte 
und ihre Erbnehmer hierdurch aufgefordert, in dem 


nach unbekannter Bruder, welcher in Oreißighoben 


obengedachten Termine von ihrem Leben und Aufent⸗ 


halte Nachricht zu geben, ihre geſetzliche Ver wandſchaft 


zu dem verſchollenen Dreſchgaͤrtnerſohne Johann Fries 


drich Becke gehoͤrig nachzuweiſen, ihre Gerechtsſame 
wahrzunehmen, und das Weitere, bei ihrem Nichter⸗ 
ſcheinen aber zu gewaͤrtigen, daß der Extrahent, der 
Auszuͤgler Johann Gottlob Becke ein Sohn des Bar 
ters Bruders der Verſchollenen, für den rechtmäßigen 
Erben angenommen, ihm, als ſolchen der Nachlaß zut 
freien Dispoſition verabfolgt und der nach erfolgter 
Präclufion ſich etwa erſt meldende nähere oder gleich 
nahe Erbe alle ſeine Handlungen und Dispoſitionen 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, von ihm we⸗ 


der Rechnungslegung noch Erſtattung der gehabten 


Nutzungen zu fordern berechtiget, ſondern ſich nur ledig⸗ 


lich mit dem, was alsdann von der Erbſchaft vorhan⸗ 


den ſeyn wird, zu begnügen verbunden. 
Reichenbach den 30ſten Oetober 1833. . 
Das von Tſchirſchky Ober? Mittel⸗Peilauer⸗ 
Gerichts- Amt. Withu ra. i 


f Bekanntmachung. 
Es ſoll 

mäßige Wald und Weidenfaſchinen nebſt 200 dis 
280 Stuͤck Buhnenpfählen, ſo wie auch die Anfuhr 
von 200 bis 250 Schachtruthen Erde und Schutt zu 


einem Deckwerk am rechten Oderufer vor der Artillerie“ 


Remiſe Nro. 4. Freitag den 25ſten April o. Vor 
mittags von 9 — 12 Uhr im Königlihen Schleuſen⸗ 
hauſe auf dem Sande hieſelbſt oͤffentlich an den Min⸗ 
deſtbietenden verdungen werden. Uebernehmer baben 
vor Abgabe ihrer Gebote eine Kaution zu deponiken, 


welche dem Werthe des Aten Theils der Materialien 


gleich ſeyn muß. Die ubrigen Lieitations Bedingungen 


die Lieferung von 4 — 500 Schock baud⸗ ; 


werden im Termin 'vorgelege, auch giebt der unte zeich⸗ 


nete Baubeamte vorher hieeuber Auskunft. Wer zur 


Uebernahme eines Theils oder ſaͤmmtlicher Matertalien b 


und der Anfuhr geneigt iſt, wird mit dem Bemerken 
aufgefordert, ſich im Termine einzufinden, daß der Zu⸗ 
ſchlag bei annehmlichen Geboten ſogleich erfolgt, wes⸗ 
halb auch Nachgebote nicht angenommen werden können. 
Breslau den Adten April 1834. 
Der Koͤnigliche Waſſerbau s Inſpektor. 
v, Un u h. 


f Bauver din gun g. 
In Folge höherer Beſtimmung ſollen zu Petrigau, 
Strehlener Kreiſes, der Bau einer neuen Scheuer, fo 


wie der Ausbau eines Ackerſtalls, dem Mind eſtfordern⸗ 


den übertragen werden. Zur näheren Verbingung dies 
fer Bauten wird hiermit ein, Termin auf den 26ſten 
April fruͤh 10 Uhr, loco Manze anberaumt, und wir d 
der Zuſchlag, vorbehaltlich höherer Genehmigung, an 
den Mindeſtſordernden erfolgen. Die Be dingungen, 
können täglich bei dem Rent, 


* 


- 


e 


der hieſigen Vorſtadt, 


meiſter Herrn Schor zu Manze, eingeſehen werden 
und wird auch der Unterzeichnete jede desfallſt ige Aus⸗ 
kunft gern geben. ER 

ae ‚den 12ten SS 1834. 

G. Gr. Stoſch, 
g. landſchaftlicher Curator. 
e 5 

Hoher Beſtimmung gemäß, ſollen die im Koͤnigl. 
Forſtrevier Nimkau mit ult. Auguſt d. 
werdenden Jagden auf den Feldmarken: 10 Klein⸗ 
Mochbern, 2) Opperau, 3) Oderwitz, und 4) Tſchauchel⸗ 


witz, auf anderweite 6 Jahre öffentlich meiftbietend ver, 


pachtet werden. Hierzu hat der Unterzeichnete einen 


Termin auf den 24ſten d. M. Vormittags um 


11 Uhr, im Gaſthauſe zum goldenen Zepter auf der 


Schmiedebruͤcke in Breslau anberaumt, wozu pachtluſtige 
Jagdliebhaber hiermit eingeladen werden. 


e den 15ten April 1834. 2 
Der Koͤnigl. Forſt Meiſter Merensky. 
: Bekannt m gech un g. 
Bauluſtige, welche von der den Tiſchler Nowsky⸗ 
ſchen Realglaͤubigern von dem abgebrannten Grundſtuͤcke 
No. 25. des Hypothen⸗Buchs der ehemaligen Vincenz— 
Jurisdiction No. 581. des vorſtaͤdtiſchen Feuer⸗Socle⸗ 


En a Cataſters zuſtehenden Bombardements Entſchaͤdigung 


im Betrage von 1380 Rthlr. Capital und 427 Nihlr. 
Verzugszinſen, den daran der Vincenz Commun⸗Maſſe 
competirenden Antheil auf einem Platze im Bereiche 
auf welchem bisher noch kein 
Haus geſtanden hat, zu verbauen ſich verpflichten wollen, 
werden aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten Cura— 
tor der Maſſe, am Ringe Nro. 48. zu melden, und 
ihre diesfaͤlligen Erklärungen abzugeben. 

Breslau den 16ten April 1834. 

Bolzenthal, Julke Commiſſarkne⸗ 


- Vorruf ung 
der Alexander, Elias'ſchen Erben. 
Vor dem Magiſtrate der k. k. Hauptſtadt Prag ha⸗ 
ben Jene, welche an der Verlaſſenſchaft nach dem am 


22. Mai 1833 hierorts verſtorbenen juͤdiſchen, Lade 


diener Alexauder Elias aus Breslau einen Erbesan⸗ 
ſpruch zu haben vermeinen, ſich um ſo ſi ſicherer bis zum 


a 2 Iten Detober 1834 anzumelden, widrigens mit den 
2 anweſenden und ſich gehörig ausweiſenden Erben das 


e gepflogen und ihnen das Verlaſſen⸗ 
fchafts; Vermögen uͤberlaſſen werden würde. 
Prag am 28. Auguſt 188. 


Schaaf vieh „Verkauf. 
Das Dominium Kalinowitz bei Gros⸗Strehlitz offerirt 
ang feiner hochfeinen, reichwolligen, von allen erblichen 


Krankheiten freien Merino Heerde 200 Mütter zum 


Theil tragend, nach der Schur zu übernehmen, zu 


6 Rehlr, Das; Stück: 


Bei demſelben iſt vor zu zlicher rother Kleeſnamen, ter 


Se zu 12 a 20 95 zu haben. 


7 


J. pachtlos 


F. 308. Tit, 17. Thl. 1. A. L. 


„ den 


Ein hierſelbſt im beſten Bauſtande befindliches 1 | 


in der Nähe des Ringes, beabſichtiget die Beſi 

wegen Veränderung ihres Domicils einem leiten e 
fer zu äberlaſſen. Dieſes Haus würde ſich der zu be⸗ 
nutzenden großen Naͤume wegen am beſten für einen 


Kaufmann oder auch für. einen Privatmann eignen, der 


„fein Capital nicht nur ſich mit 5 pCt. anlegen, fonden 


auch durch den zur ſchnellen Abmachung dieſes Ge. 
ſchaͤfts, fo niedrig geftellten Kaufpreis, aus dem Extrage 
des Hauſes auf einen jahrlichen reinen Ueberſchuß von 
350 Rthlr. rechnen kann. Die Einzahlung wird nach 
Umftänden ſehr erleichtert werden, da es der Verkäufe 5 
rin ſelbſt darum zu thun iſt, ſo viel als moͤglich darauf 
ſtehen zu laſſen. Hierauf Meflectirende wollen ihre 
Adreſſe verſiegelt mit der Bezeichnung . U No. 40, 


dem Anfrage- une Adreß⸗Buͤregu im alten Rarhhafe 


übergeben. 


Guts⸗Verkauf oder Verpachtung. 
Ich bin feſt entſchloſſen, mein in der Raͤhe 
von Reinerz liegendes laudemial- und robot 


freies Freibauergut von 326 Morgen Dienſt⸗ 


verhältniffe halber bedeutend unter dem Er⸗ 

werbspreiſe, und unter 

Bedingungen zu verkaufen oder zu verpachten, 

ee bei Glatz den 17. April 1834 
Stein; Amtmann. 


Einen neuen Fluͤgel billig zu verkaufen, weiſet 7 
das Anfrage, und 8 Buͤreau im alten Mee 
1 Treppe hoch. 


Altes Schmelzeiſen 


kauft jederzeit in großen und kleinen Parthieen, zu er, 
hoͤhetem Preiſe, die Eiſenhandlung Herrenſtraße No, IL. 


Ein Kinderwagen, modern gebaut, wird zu kaufen 
geſucht, vom Anfrage- und e im alten 
Nathhaue, 


— — — — 


Beſtes Leccer Oel 5 
für Tuchmacher offerirt billigſt: die Oel, Fabeck und 
e = L. Vaudel's Witte, 

5 Kränzelmackt, der Apotheke ſchraͤg über, 


Aufforderung. 

Machdem die zwiſchen dem Zahnarzte Herrn ee 
und dem Unterzeichneten bisher beſtandene Geſellſchaft 
im Betreff der Bade Anftalt No. 4 an der Matthias 
muͤhle aufgehoben worden iſt, werden diejenigen, welche 
an das Geſellſchafts Vermögen rechtmäßige Anforderun⸗ 
gen zu haben vermeinen, aufgefordert, dieſelben nach 
R. und bei Wermeir, 
dung der daſelbſt angedeuteten Nachtheile zur an 
Zeit geltend zu machen, | | 

Se den Kuss N 1834, 2 

N Ude: Phila ni, nn 


1 


8 


den annehmbarſten 


| 


0 


a 
| 
5 
4 
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8 & Subſeriptions Anzeige. 


En Sn der unterzeichneten Buchhandlung erſchelnt; 3: 
Die Lebensgeſchichte 
des 


großen Koͤnigs Friedrich von Preußen. 
Ein Buch fuͤr Jedermann 

„ von 

=. DD DIEB 


Verfaſſer des größeren Werks über denſelben Gegenſtand. 


„Von vielen Seiten aufgefordert, hat ſich der Herr 
Verfaſſer entſchloſſen, unter obigem Titel ein Werk 
herauszugeben, welches in 2 Baͤnden weſentlich alles 
enthalten ſoll, was ſich in dem groͤßeren Werke findet, 
ſo jedoch, baß dem oben angedeuteten Zwecke gemäß, 
einzelne Theile der früheren, Arbeit, z. B. die Jugend- 
geſchichte, der Jaͤhrige Krieg, die erſte Theilung Pos 
ſens in großer 
jedoch enger zuſammen gezogen und einladender abge⸗ 
handelt werden. 5 BE 

Der Druck diefes Buches hat bereits begonnen und 
wird läugſtens bis Michaelis d. J. beendigt ſeyn. 
Das Ganze wird ungefähr 50 Bogen in gr. 8. ſtark 
werden, für jeden Band 25 Bogen. : 

Um es für Jedermann zugaͤnglicher zu machen, laden 
wit hierdurch zur Subſeription ein und zwar ſo, daß 
wer ſich bis zum Ende Septembers d. J. unterzeichnet, 
das Buch für einen Subſeliptions Preis erhält, welcher 
nicht 3 Thlr- erreicht; der nachherige Ladenpreis wird 
um ein Drittel hoͤher ſeyn. ; 

Jede Buchhandlung (in Breslau namentlich Wilh. 
Gottl. Korn) nimmt hierauf Unterzeichnungen an und 
iſt in den Stand geſetzt, auf Verlangen eine vollſtän⸗ 

dige Anzeige dieſes Buches gratis vorzulegen. ö 

Berlin, im März 1884. > 


Nauckſche Buchhandlung. 


Neue Musikalien. 
So eben erschienen in Carl Cranz-Kunst- 
und Musikalien-Handlung (Ohlauer-Strasse) : 
Neuste Breslauer Börsen- Tänze 
von verschiedenen Componisten 
für das 
; Von 
J. Herrmann. 
s 2 Hefte à 125 Sgr. vn 
Die vorstehenden Hefte enthalten sämmtliche 
im vergangenen Winter auf den Börsenbällen 
vorgetragenen Cottillons, Walzer, Contratänze, 


wu 


- Galoppaden, Recdowa und Länder, für das Piano- 


: forte zweckmässig eingerichtet. x 
1 5 8 N N 


Vollſtaͤndigkeit wieder abgedruckt, andere 


Pianoforte eingerichtet 


Subferiptions Eröffnung. - 
Der Prediger Grandke in Jauer beabſichtiget feine 
Gedichte in Einem Bande auf Subſeription ſpaͤteſtens 
zu Johannis d. J. erſcheinen zu laſſen. Preis 25 Ser. 
Unterzeichnungen werden angenommen in der Buch⸗ 


handlung Auguſt Schulz & Co m p., 
2 i Albrechtsſtraße No. 57 
=. Un „„ f 

Der erſte Heft des angekuͤndigten Jahrgangs von 


Predigten des Herrn Senior Gerhard, wird brochirk 
uͤnd planirt fuͤr 19 Sgr. verkauft, von 
dem Kirchbedienten Jan iſch, 
an der Kirche zu St. Eliſabeth.“ 


Tragbare Bruͤcken⸗ Waagen 

don Rolls ch Schwilgue in Straßburg 
und Wien . 

von 10, 15, 20 und 25 Ctr, Kraft habe ich aus vor⸗ 
genannten Fabriken direct in Commiſſion erhalten, und 
find zu den Fabrikpreiſen mit Zurechnung der Transport, 
koſten und des Einfuhrzolles jeder Zeit bei mir zu haben. 
Die Zweckmaͤßigkeit dieſer Waagen und die Bequeme 
lichkeit bei Abwiegung großer und kleiner Laſten, welche 
dieſelben in jedem Geſchaͤft darbieten, wird immer mehr 


anerkannt, und da zugleich dieſe Waagen und nament⸗ 


lich die größeren, einen weit geringern Koſtenaufwand 
erfordern, als die Aufſtellung einer gewoͤhnlichen Waage, 
werden dieſelben auch immer mehr in Anwendung ge⸗ 
nommen. ö 5 5 
Jusbeſondete erlaube 
Gutsbeſitzer auf eine Art dieſer Waagen aufmerkſam 
zu machen, welche dazu eingerichtet iſt, lebendige Vieh⸗ 
ſtuͤcke darauf abzuwjegen. 5 
beim Verkauf des Maſtviehes darbietet, verdient um ſo 
mehr ins Auge gefaßt zu werden, als eine ſolche Waage, 
gleichfalls mit der größten Bequemlichkeit und an jeder 
beliebigen Stelle zur Abwiegung landwirthſchaftlicher 
Gegenſtaͤnde aller Art vom kleinſten Gewicht bis zur > 
Laſt von 30 Ctr, benutzt werden kann. E 


Eine ſolche Waage habe ich gegenwärtig bei mir 
aufgeſtellt, und ich lade die Herren Gutsbeſitzer, fo wie 
Alle, welche ſich fuͤr eine fo bequeme Abwiegung ins 
tereſſiren, hiermit ganz ergebenſt ein, dieſelbe bei mir 
zu jeder Zeit geneigteſt in Augenſchein zu nehmen. 

Breslau im April 18347 Erz 

Moritz Geiſer, 


Schmiedebruͤcke No. 54, in Adam und Eba. 
Beachtungswerthe Anzeige. 


Gruͤne Seife in Faͤßchen von z Centner a 1 Rede, 
ſö wie von 28 A 15 Sgr., beides incl. Faͤßchen, 
Lein⸗Oel⸗Firniß das Pfd. 43 Sgr., der Etr. 155 Rilr., 
Oel⸗Abgang zu Wagenſchmiere das Pfd. 1 Sgr., Raps; 
kuchen den Etr. à 1 Rthlr. empfehlen 42 

Dune SE Cohn & Comp., 


= x Albrechts Straße, Stadt Kom. 


ich mir hiermit die Herren 


Der Vortheil, welchen dies 


* 


280 


. 


— 


Herren: Hüte neufter Form, 


ſchwarze und weiße, empfingen fo eben und 


verkaufen zum billigſten Preiſe 
Huͤbner 8 Sohn, eine Stiege hoch, 


a Ring (und Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke No. 32, 


früher „das Adolphſche Haus“ genannt. 


Mon ee ta 
Schoͤnſte Meffinaer Citronen, ſowohl verfteuert als 
unverſteuert, verkauft kiſtenweiſe zu ſehr dilligem Preiſe 
x Et re 
Carleſtraße No. 45. 


Echt Ungariſchen Champagner 
empfing ich in Commiſſion und kann ſolchen 


A 1 Rthlr. pr. Bouteille verkaufen. 


i Heinrich Adolph Feige, 
Oderſtroße im weißen Bär. 


TTFTFTFC 
x ES a Sl a 

Ein neuerdings erhaltener Transport Faſanen 

und Rebhuͤner, ſetzt mich in den Stand, die w 

* Faſanen das Paar zu 2 Rtlr. und die Rebhuͤh, ? 


pfehle dieſes Wild nebſt allen andern Sorten zu 
geneigter Abnahme. ö 

Henkel, Wildhaͤndler, Eliſabethſtraße No. 10. 
!... TT 
ER A n 1 e. 
Dicken fetten geräueherten Rhein- und 
Silber-Lachs erhielt mit gestriger Post 
und offerirt ; 


6 
x 
＋ 
5 ner zu 22 Sgr. verkaufen zu koͤnnen; ich em⸗ 


Friedr. Walter, 
Ring No. 40 im schwarzen Kreuz. 
: Rundes Billard. 
Zur Unterhaltung meiner werthgeſchaͤtzten Gaͤſte habe 
ich⸗noch ein ſchoͤnes rundes Billard auflegen laſſen. 
5 5 N N 


ER dt, 
in der goldnen Krone am Ringe No. 29 eine 


Stiege hoch. 
ei g e. 


EIER An z 
; Zu gründlichen Unterricht auf der Guitarre empfiehlt 
ſich ein Lehrer: Graben Nro. 11. zwei Stiegen hoch. 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. ur) 
Ö itt 


— 1 Rthlr. — 
Athlr. 27 Sgr. 6 Pf. — = Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf. — 
: = N 17 Sgr. Pf. — 
. — = Rhle 17 Sgr. 3 Pf. — 
FFF 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gotttid 
Sa Korufhen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. ’ 7 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. ; 


Hoͤch ſter: 


Weizen 1 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 5 
Gerſte = Ather. 18 Sgr. Pf. 
Hafer ⸗Rthlr. 18 Sgr. = Pf. — 


SE tn Be 


Zu erfragen in den 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


K 


Paſtor, von Lampersdorff, Karlsſtraſſe No. 29; 
dorſf, Kreis⸗Seerctair, von Strehlen, Hummerel No, 33% 


if 6 ee nach Berlin 
eim Lohnkutſcher Raſtalsky in der Meißgerken 
a un | le 


2 


[Reiſegelegenheit. N 
Gute Reiſegelegenheit nach Berlin den 22ſten April. 


Ver miet hung. 5 Fa 
Ohlauer⸗Straße Nro. 41. iſt im erſten Stock eine 
meublirte Stube zu vermiethen und bald oder zum 
Iſten Mai zu beziehen. N 
Zwei Stuben mit Alkove, jo wie eine Stude wit 
Alkove und außerdem mehrere große Quartiere zu 3, 6, und 
8 Zimmern, werden baldigſt zu miethen geſucht, vom 


Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe eine 


Treppe hoch. . 
. In Dyhrn fürth > 
am Ringe No. 5 in einem ganz maſſiven Haufe eine 


Stiege hoch, ſind zu vermiehen und bald zu beziehen 


2 ſchoͤne Stuben, 1 Alkove, 1 Speiſekammer, 1 ſchöͤge 
große lichte Kuͤche, 1 Keller und Holz Remiſe; auch 
wenn man wänſcht iſt Stallung und Wagen, Nemift 
zu baben. 

Angefommene Fremde: 


In den 3 Bergen: Hr. v. Katte, Major, von Gleß 
witz; Hr. Hirſchberg, Kaufm., von Berlin. — Im gold 


— 


— 


nen Schwedt: Hr, Brauer, Kaufm., von Koln 6. R.; 


Hr. v. Köͤlichen, Landreth, von Kirtlitztreben; Hr. Fritsch 
Kaufmann, von Glogau. — In der goldner Gans! 
Hr. v. Herneserg, Oeſterr. Conſul, von Wien; Hk. Büch, 
Keufqn., von Stettin. — Im Rautenffanz: Hm Hils 
ler, Kaufm, von Liegnitz; Hr. v. Kuylenſtjerna, Obriſt⸗ eue 
tenagt, von Wilkau; Hr. Hell aun, Inſpector, von Kalten 
biunn, Hr, v. Morawicki, Gutspächter, von Neudorff; Heir 
Fischer, Oberamtmann, von Neuſtadt. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. Heller, Gutsbeſ., von Schreibendorff; Her 
v. Schauroth, Rittmeiſter, von Strehlen, Hr. Sachs, Koll 
krolleur, von Brieg. — Im blauen Hirſch: He Will, 
ler, Kaufm., von Landesbut; Hr. v. Tempsky, Lientelah, 
von Jauer — Im goldnen Baum: Hr. Graf v. Dei, 
Major, von Groß Wiltau; Hr o. Prittwitz, von Ober / 
Prietzen. — In der großen Stube: Hr Pollak, Kauf; 
mann, von Rawiez; Hr Göbel, Gutsbeſ,, von Bunzeltſtz; 
Hr. Groß, Kaufm , von Bernſtadt; Hr. Minor, Lieutenant, 
von Namslau; Hr. Friedläyder, Gutsbeſ., von Poln.⸗March“ 
win. — In der gold. Krone: Hr. Gerndt, Fabtikant, 
von Longenbielgu. — Im Privat⸗Logis: Hr Suckow, 
Hr. Rol- 


v. Wolff, Major, von Neuſtadt NenesSchiweidiihentinte 
a 13 ar Singer, Hauptmann, von Silberberg, Baſtei⸗ 
„ . 8 g \ 


ſſe No. 


Breslau, den 17. April 1834. 
ler: 8 Niedrigſter: 
3 Sgr. 3 Pf. 1 Rthlr. 1 Sgr. 
Rthlr. 25 Sgr. Pf. 
Rthlr. 16 Sgr. = Pf. 
Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf, 


— 


Wu un 
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